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Vorwort der Geologischen Kommission. 

In der Sitzung der Geologischen Kommission vom 10. 
_M i. rz 1929 legten (lie Herren T)r. Eduard 

Sehlaich und 1)r. Hermann Vogel die 
_A1annsl: ripte folgender Vntersuchungen vor: 

EDUAxn S(HE ArcII: (leologische Beschreibung der (legend von Court im Berner Jura. mit beson- 
derer Berüclsichtigung der 

_Alolassebildungen; 
HERMANN VOGEL: Geologie des traiterv- und (les Grenchenbergs ini Juragebirge. 

Die Geologische Kommission beschloss. diese Arbeiten in der Serie der «Beiträge zur geolo- 
gi, (heTi 'irrte dui. SC1IvCP1/» zii t-eriiffentlicheii: in v erdankenswerter Weise iibernahnien die Ver- 
fasser einen namhaften 't'eil der 1)rucl: kusten. 

I )ie beiden l'lit ersuclnurgen erscheinen zusýanin(1i Uin er Lieferung der «13eitrýi, ge»: es Nvar 
Aies notwendig, da plie eine Tafel (1) detl Arbeiten gemeinsam angehiirt. 

I)ie diesen Iýntersnchungzugrunde liegende geologische Kartierung der gfriedblätter 197 
Moutier (wir Südrand). 10H Court. 109 Gänsbrnnnen und 12: 3 Grenchen (Nordrand) soll später 
\, ()n der Geologischen Kommissioni benützt werden hei der Herausgabe der die 5iegfriedblýitter 
1o6-1o9 und 122-125 umfassenden Ilutter des «Geologischen atlas der Schweiz. 1: 2.5.000». 

hiir den Inhalt von Text und Profilen sind die Verfasser allein verantwortlich. 

I; a. eeI. (l4,11 l: ï. November 19: 30. 

Für die Geologische Kommission 
der Schweiz. Naturf. Gesellschaft, 

Der Präsident: 

Dr. A. Ihixtorf, Prof. 

Dei- Sel; i-eliig-: 
0. P. SchWarz. 
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Vorwort des Verfassers. 

Die vorliegende Arbeit: «Geologie des Graiterv und des Grenchenbergs im schweize- 

rischen Juragebirge» wurde auf Anregung von Prof. Buxrorti� ausgeführt. Die Untersuchung ver- 
folgte den Zweck, einerseits eine genaue geologische Beschreibung des untersuchten Gebietes zu liefern, 

anderseits aber auch die Ergebnisse allgemein auszuwerten, die der in den Jahren 1911 bis 1914 aus- 
geführte Bau des Grenchenbergtunnels für einen schmalen Gebietsstreifen geliefert hatte. 

Die nachfolgenden Ausführungen stützen sich auf die geologische Detailaufnahme der Siegfried- 
blätter Moutier Nr. 107 (schmaler Streifen südlich Birs und Raus), Gänsbrunnen Nr. 109 und 
Grenchen Nr. 123 (Nordhälfte); diese Kartierung soll später der Geologischen Konnnission der 
Schweizeri, cherr Nat ur"forsclenden Gesellschaft zur Publikation vorgelegt werden. Dem hier gegebenen 
Text ist als Tafel I eine Geologische Profilserie durch Gra, iter, y, Chaluet und Grenchen- 
berg, im Massstab von 1: 25,000, beigegeben, welche über den Gebirgsbau orientiert; einige strati- 
graphisch und tektonisch wichtige Punkte sind durch 'Textfiguren erläutert. 

Es ist mir eine angenehme Pflicht, an dieser Stelle allen denen zu danken, die rnir die Durch- 
führung meiner Arbeit erleichtert haben. 

In erster Linie gilt mein Dank Herrn Prof. A. B t; _XTOItF 
für die mannigfache Hilfe und das grosse 

Interesse, das er meiner Arbeit im Felde wie zu Hause stets entgegenbrachte. Herr Prof. Buxtorf hat 

mir auch (las ganze Beobachtungsruaterial überlassen, (las von ihre und Dr. G. NIETHAMMER (1 1915) 

anlässlich der Begutaehtung des Grenelrenbergtunnels für die Bauunternehmung der «Société 
Franco-Suisse de construction Montier-Lengnau» 1911 gesammelt worden war und welchem ich für 
das Tunnelgebiet und seine Umgebung eine grosse Zahl von zuverlässigen stratigraphischen und tek- 
tonischen Beobachtungen entnehmen konnte. 

In ähnlicher U -eise stellte mir Herr 1)r. 1,:. BAUM>3r: x<<r. x, ikìsel. zahlreiche Beobaclrturrgerr aus 
dein Kartengebiet Gänshruniien zur Verfügung. 

l+; ndlich war Ilea Dr. A. der 1turs iuzýý ischerr (19ýK) durch einen frülrzeitigerr 
Tod entrissen worden ist, so freundlich, mir seine Aufnahmen aus dein Grenchenberggebiet und denn 

('lraluet zu überlassen. die er ausgeführt hatte für Anschluss an die Untersuchung des Tunnelprofils 
für die Berner Alperrbalrngesellsclraft. Auch den Herren Dr. E. Baumberger und 1)r. A. Trösclr sei für 
ihr E'ntgegenkomrnerr bestens gedankt. 

Sehr wertvoll war es sodann für mich, dass rueirr SUtdienfreund ED. SCrILAICII zu gleicher Zeit 

auf dem westlich angrenzenden Kartengebiet von Blatt Court tätig war, so dass ich reit ihre regen 
Gedankenaustausch pflegen konnte; dies war beson(ler"s wichtig in bezug auf die Stratigraphie der 

Molasse der Mulde ('haluet ('otnt rind die Tektonik der Graitervkette im (gebiete der Birsklus. 
An dieser Stelle sei auch der Geologischen lïunrrui, siun der Schweizerischen Nat ttr- 

forschenden Gesellschaft bestens dafür gedankt, dass sie rneinetn (resuch, die vorliegende Arbeit 
in die «Beiträge» aufzunehmen, entsprochen hat. 

Basel, den 22. April 1929. 
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A. Topographische und geologische Übersicht. 
Das in meine Untersuchungen einnbezogenne und iun folgenden näher beschriebene Gebiet gehört 

grösstenteils dem mittleren `. feil des Flussgebietes der Birs mid ihrer östlichen Zuflüsse an. Es entfällt 
auf folgende Blätter des topographischen Atlas der Schweiz (1 : 225,000): 

a) Blatt 107, Montier: Abschnitt südlich der Raus und westlich des Meridians von Grandv al; 
b) Blatt 109, Gänsbrunnen: Das ganze Blatt, mit Ausnahme des Ostrandes, über dessen Nord- 

hälfte (Raus- Quertal (jänsbrunneii-Créinines) demnächst eine Arbeit von E. BAUMBERGER 

erscheinen durfte, während für die Südhälfte schon die Karten von A. Bux'roRF (lit. II) und 
L. ROLLIER (lit. V) vorliegen. 

c) Blatt 123, Grenchen: Nordwesthälfte des Blattes, südýýärts bis zerr -trasse ljenngnau- 
Sel zach. 

Das derart umschriebene Gebiet zeigt von Norden nach Si. iden folgende, im geologischen 11aun 
n r, 

begründete Gliederung: 
1. Becken von Montier-(lrandval; 

2. Kette des Graitery; 
3. Längstal Chaluet-(kärnshrunnen; 
4. Kette des Grenchenbergs; 

5. Molassegebiet von Grenchen. 

Uber diese fünf Gebietsteile sei kurz folgendes bemerkt: 

1. Das Becken voll ýloutier-(7randval entspricht dem breitesten Teile der zwischen Rai- 

meuxkette im Norden und Graitery eingebetteten Mulde. Es wird von Osten nach Westen von der 
Raus durchflossen, die ihre Quelle auf Subingerherg westlich Gäinsbrunnen besitzt. 

2. Die (rraiterykette taucht zirka 4,5 km westlich der Westgrenze von Blatt. Gänsbrunnen 

als einfach gebaute Kimeridgefalte (Montgiro(1) auf, steigt mit 10-l50 axial ostwärts an und wird 
westlich meines Untersuchungsgebietes, in der lilns von Court, von der Birs durchschnitten. Der Bau 
der Kette weist schon hier mehrere Komplikationen auf, Tiber welche En. SCHLAICH nähere Mitteilungen 

machen wird. Der axiale Anstieg der Kette nach Osten zu hält auch auf Blatt Gänsbrunnen zunächst 
an bis zu denn aus Dogger gebildeten Maxirnunn bei der Bergerie d'Esehert, welchem im süd- 
lichen Mahnmantel der Kulminationspunkt der Kette, P. 130(), 6 

des Oberdörferberges entspricht. 
Von da, gegen das Quertal der Raus zu, sinkt der Scheitel ostwärts ab. Der speziellere Bau der Kette 

wird später zu besprechen sein. Soviel sei schon hier bemerkt, dass tiefere Erosionseinschnitte im 
Gebiet der maximalen Auffaltung nicht vorhanden sind. Einzig der Mahnmantel wird von Seiten- 
bächen angeschnitten; vier solcher Bachrinnen, von denen aber nur die beiden mittleren ständig 
Wasser führen, queren den nördlichen Malmnnantel der Kette; nur eine Kinne richtet siele, den süd- 
lichen Mantel durchschneidend, denn Längstal des Chaluet zu. Cber den inneren Bau der Kette könnte 
somit wenig ausgesagt werden, wenn nicht Glas von 

A. 13uxTORF nmd A. 'rRöscH beschriebene Profil 
des (lrenchenbergtunnels uns Anhaltspunkte geben würde. 

3. Das Längstal Clialuet-Gänsbrunnen ist ein Teilstück des langen von Molasse ausgefüllten 
Muldenzugs 'T' avanne s- Balstha1. Der Bau dieser Mulde aber ist speziell im C haluet ein sehr kom- 

plizierter, indem sich hier, mitten in der Mulde, der schnnale Malnnkamun der Roches du Clialuet 
erhebt, dessen tektonische Bedeutung erst durch den Grenchenhergtunnelbau eindeutig festgelegt 
worden ist (lit. 11,12,13). 

In diesem Muldenzug liegt bei Binzberg (P. 1019) die Wasserscheide zwischen dein Clnaluet- 
bach, der bei Court, und der Raus, welche bei Moutier in die Birs münden. 

4. Der Bergrücken des Grenchenbergs gehört zur W eissenst einket t e, und zwar entfallen 
auf mein Untersuchungsgebiet die Kuhuinationspunkte Stallfluh (1412 nn) im Osten und Grenchen- 

Beitrüge 
zur geol. Karte der Schweiz, n. F., l. iefg. 3ii. ;t 
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berg (1400 und 1406 ni) im Westen. Vorn Grenchenherg (1357 m) taucht der Kettenscheitel nach 
Westen zu axial ah, und gleichzeitig verbreitert sich die Kette, was schliesslich zu einer Gabelung der 
Kette in Montoz und Haute Montagne führt. Der Bau der Kette wird einigerinasserr klargelegt 
durch zwei den nördlichen Malrnmantel durchquerende Bäche. Der östliche derselben durchfliesst 
den Koh1 gr ah en , entblösst hier unteren Dogger und entspricht einem Quellfluss der Raus; der 

westliche kommt von der Schwelli herunter und fliesst dem Chaluetbach zu. Intensiver ist die Zer- 

schneidung der Kette durch nach Süden gerichtete Seitenbäche der Aare. Der Uigler- und Briiggli- 
hach nördlich und nordwestlich Bettlach haben das Gewölbe init ihren Quellbächen bis auf den Lias 

entblösst und innerhalb des Doggerkerns die weiten, bis auf den Lias reichenden Ausräuniungen (les 
Bettlac lr berg und Brüggli geschaffen, zwischen denen auf der Südseite der Bettlachst. oek als 
isolierter Berg herausrnodelliert wurde. ])er Östlich benachbarte Lochbach hat bis jetzt nur den 
Malnunantel durchsägt und hier die tiefe imposante Schlucht eingefressen, das sogenannte L och- 
hae ht obel. l ,, s dient den Anwohnern als \Vegabkürzung nach Bettlaclr und Selzach hinunter. Zu 
diesem Zwecke sind Leitern angebracht worden, die allerdings nur bei Niederwasser passierbar sind. 

Diese durch Brüggli- und Giglerbach geschaffenen Einschnitte hätten aber nicht genügt, uni uns 
über den inneren Hau der (renchenbergl: ettcaufzuklären. Dies ermöglichte erst der Bau des 
Grenchenbergtunnels, dessen geologisches Profil an hornplikation alle Prognosen übertraf. Es 

wird später hierauf zurückzukommen sein. 
5. Was endlich das Molassegebiet von Grenchen anbetrifft, so handelt es sich hier uni die 

nördliche Randpartie des mittelschweizerischen Molasselandes. Die Aufschlüsse sind aber recht spär- 
lich, was durch die ausgedehnte Quartärbedecknng bedingt ist. 

B. Bisherige Untersuchungen. 
1; s seien an dieser 5te11e nur diejenigen : Arbeiten kurz erwähnt, in denen sich speziellere Angaben 

Tiber (las Untersuch11ngsgehiet finden. 

Als älteste Untersuchungen seien genarints die voli J. l. 'iuu'RMÀNN (lit. 44) und A. GREssLY (lit. 21), 
in welchen erstmals die Grundziige der Geologie des untersuchten Gebietes festgelegt wurden. 

Die spät er, im Jahre P-, 70. von J. 13. GRra'1I_N abgesclilossene Kartierung des Dufo ur hlattesVII 
hat dann zu einer sehr viel weitergehenden Durchforschung des Gebietes geführt (lit. 19); auf diese 

und jene 13eobachtiIng wird iuu `faxte später einzutreten sein. 

.l 
inen sehr grossen Fortschritt brachte dann die Neukartierung des Dufo11rblattes VII durch 

L. 1lor, r, IER in den Aaliren lf, ýi5 1902. Noch bevor diese Barte (1904) druckfertig war, erschien 
1900 L. IlOLr, 1ER's «('arte tectonique des environs de Montier», auf welcher das von mir 
untersuchte Kartengebiet (ýinsbrunnen, zusamnieii unit den drei nördlich und westlich angrenzenden 
Kartenblättern, erstmals inri Masstab von 1: 25,0(10 geologisch dargestellt w11rde. Als Erlüuterungs- 

text dient 11o11ier's Beitragsband zu Blatt V"1I (lit. 34). 

Uni die gleiche Zeit erlüelt danti die geologische Forschung der 1Veissenstein-Grenchenberg und 
(rait ervket 1e einen Heuten Iml "uls durch die z11 Beginn dieses Ja, lnrlruniderts zur Diskussion stehenden 
`. Cunnelprojel: te (lurch deu 1Veissenslein, bzw. durch den Grenchenberg. Inn besonderen 
handelt es sich hier uni prognostische Untersuchungen von L. ROMHER, E. BAUSrBN, ROFR und A. Bux- 

ToRr'. Cher alle diese Untersuclningen hat A. 13um, oRir zusarnmenfassend berichtet (lit. 11). so dass ich 
hier iiiclit nochmals darauf einzutreten brauche. 

Audi über die mannigfachien, ebenso interessanten als unerwarteten Ergebnisse des Grenchen- 
bergs haben A. BuXTroiur 1111(1 A. TR(iscir schon nähere Angaben erstattet (lit. 14). 

Von Arbeiten, die sich reit für meine L ntersuclnung wichtigen Naclubargehieteni befassen, seien 
noch kurz folgende erwülhnt: E. BaUmrERUFR: Beitrüge zur Geologie von Biel und Grenchen (lit. 5), 
ferner Tiber das Uünnerntal (lit. 7 und 7 (r); B. FALBER: Geologie der llaimeus wund ý'elleratkette (lit. 15), 

endlich l'. STAExr, r, IN : Geologie der Juraketten bei WW'elschenrolir (lit. 42). 
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C. Stratigraphischer Teil. 
In Anbetracht der vielen im vorigen Abschnitt genannten Vorarbeiten, konnten meine Neu- 

aufnahmen keine wesentlichen neuen st ratigrahhischeii Ergebnisse liefern, so (lass ich mich beschränke, 
die von mir festgestellten _lnderungen in Mächtigkeit und Ausbildung der Gesteine harz hervor 

zuheben. Wo keine oberflächlichen Aufschlüsse zur Verfügung standen, ziehe ich auch die Befunde 
des (lrenchenbergtunnels zu Rate; besonders gilt dies für das Tertiär. 

I. Jura. 
1. Lias. 

l)ie ; iltesten oherflächliclt auftretenderº Schichten de, utersuclntnggehiete, gehóretº zum 
Mi tt el li as und sind aufgeschlossen liti Bern des Grenchenherggewülbe, in detº Anrissen des Bet t- 
laehberges und des Brugg-ii. 1nº Bettlachherg ist Oberlias anfgeselºlosseºº, der aber keine weitere 
Gliederuni; zulässt; dagegen kann iuu Brüggli im Aufstieg vont untersten Hofe hach dLeuº Bauernhofe 
P. 12: 30 ein allerdings nur lückenhaft aufgeschlossenes Profil von Mittel- und Oherlias auf- 
genommen werden. Von unten nach oben lässt sich etwa folgendes feststellen: 

Auf Kote 1105, wenig westlich des unteren Hofes, zeigen siclº halkhänke von zirka 4 in i\lüchtig- 
keit ; das Gestein ist feinspätig und von blaugrauer harke. Die unteren 1 iººkc führen (; rryp/tawa obliqua 
und (; rºlplulea C'ymbiuººt, sie dürften somit identisch sein nuit den Ublidua, chichteru des dittellias 
(vgl. ScrrALClr, lit. 89, und BUtrottr, lit. 49). Darüber folgen Kalke, erfüllt von 1>e1cºººui. teºt (Bel. 

J)axillosus); ihre lhichtigkeit ist nicht hestintntbar. 
hin genaues Profil setzt erst wieder auf Kote 1200 ein. Es beginnt unit einer zirka Iii ein näch- 

tigen Kalkbank, (lie als typischer Stinkkalk (letti Posidoºrieººscltiefeº" (Toareien) anl; ehiýrt und spärlich 
Fischschuplºcºt aufweist. Darüber folgt eine diinne Lage (zirka 10 em) dünuhliittriger Posidonien- 

schiefer, doch war Posidonoººtºla B'ronni nicht nachvv-eishar. lin Hangenden folgt eine 1,6 un ºuiichtige 
Serie von bläulichen Kalken und äusserst harten Kalkknollen, wechsellagernd mit blaugrauen Mergeln 

und Tonen, reich an 13cle ìntiteºº und den für Jurctºsissclticltteºt charakteristischen _1ººtººroººiten (_1. rci- 
diaººs, Harpoceras (Ialense, (, raººtmocera. s). 

Dann setzen die Kalkknollen aus, und es folgen fossilleere, blaugraue, dünºhliittrige Tone, die 

schon den Opalinustonen zuzuzählen sind. Die Mächtigkeit des obern Lias (1'osidonien, chiefer und 
Jurensisschichten) beträgt somit nicht ganz zwei Meter. Eine ähnliche Mächtigkeit (1,75 hº) ist seiner- 
zeit von A. BUXTottr' itrt Weissensteintunnel festgestellt worden. 

Was die Gesani twächtigkeit des Lias betrifft, die oberflächlich nicht festgestellt werden 
kann, so beträgt sie nach den Befunden liti Grenchenbergtunnel 50 rn. 

2. Dogger. 

a) Opalinustone. 

Die oherfliichlielien Aufschltisse sind beschräinkt auf den (xevvö11)ekern des lhenchenberges, 
d. h. wieder auf die Erosionskessel des 13 ettiaclhherges sind des IIriggli. Die gesamte ýchiclitfolge. 

deren 11Zächtigkeit, den Profilen zufolge zirka 1: 30 ni beträgt, ist nur in ilireui obersten, zirka 30-1( in 
mächtigen Teile der direkten Ye. ýbaehtung zugünnlich, und zwar liegen die+ e ýlufsrlýlüs, e auf ý. ler 

Nordseite des Bettlaehstockes gegen das Iirüggli zu, wo über deni zirka 300 ni langen Abriss 

auch noch die bangenden ýLucliisonaeschichten schön aufgeschlossen sind. Einige kleine Aufschlüsse 
der Obergrenze der Opalinustone gegen (lie Murchisonaeschichten finden sich auch in der Niihe des 
Waldrandes ob P. 1230 inn ßriiggli. Die Opalinustone stellen eine gleicbförnºige Serie diinnscliielitiger 
Tone dar mit nur sp: irlichen lsalkknolleneirnlagerungen. Die Tone sind etwas glininurfüluend. Sie 

geben Anlass zu Itutschungen, so bei P. 107() ani Bettlaclhberg. Ini I3rüggli wird der Lias vielfach durch 
rIn 

abgerutschte Opalinustone verdeckt. 
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b) Murchisonae-Blagdeni-Schichten. 
Auch dieser Schicht komplex zeigt sich nur in der Kernpartie von Bettlachberg und Brüggli. 

Zum Studium eignet sich am besten der Steilabsturz nördlich P. 1296 des Bettlachstocks. Er gibt 
ein vollständiges Profil von den Opalinustonen bis zum Untern Hauptrogenstein und schliesst sich 
ganz dem Typus Berner Jura an, wie er aus dein Weissensteintunnel bekannt ist. Es erübrigt sich 
somit eine Detailbeschreibung. Über die Mächtigkeit der einzelnen Horizonte sei kurz folgendes 

mitgeteilt : 
Die Murchisonaeschichten bestehen von unten nach oben aus 0,8 in Spatkalken und 1,2 m 

mächtigen eisenoolithischen Kalken. Darüber folgt eine 1m dicke Sandkalkbank, die den Sowerbyi- 

schichten angehören dürfte. Im Hangenden folgen die Sauzeischichten mit 51 m Mächtigkeit. 
Diese werden nach oben von der 2,50 in mächtigen grauen, teilweise eisenoolithischen Kalkbank der 
Humphriesisc 1º ichten abgeschlossen. Das Liegende des Hauptrogensteins im Profil bilden 50 m 
graue, sandig-mergelige Kalke der Blagdenischiehten. 

e) Hauptrogenstein. 
Der Hauptrogenstein (HR) zeigt die für den Berner und Solothurner Jura allgemein geltende 

Dreiteilung in Untern Hauptrogenstein, Homomyenmergel und Oberen Hauptrogenstein. 

Der Untere HR bildet den Scheitel des Unter Grenchenberg-Stallfluh-Gewölbes und 
tritt orographisch besonders schön hervor in der Uhrrahmung des Dogger-Lias-Kerns, wo er die 
jähen Steilabstürze gegen Bettlachberg und Brüggli bildet. In der Graiterykette bleibt er in geringer 
Tiefe unter der Oberfläche. Die Mächtigkeit des gutgebankten oolithischen Kalkes beträgt durch- 

schnittlich 80 in. Die oberste Grenzbank gegen die Homomyenmergel ist häufig von Pholaden angebohrt. 
1)ie Ho nr omyenmergel bilden am Grenchenberg eine leichte Depression zwischen Unterm 

HR und Oberur HR und sind dank ihrer Fossilführung (Romohm ya gibbosa, Ostrea acuììtinat(i) und gelb- 
braunen Farbe leicht erkennbar. 200 ni südlich P. 1352, Oberer Grenchenberg, zeigt sich in einem 
Anschnitt an der 1921 gebauten neuen Bergstrasse in den Mergeln eine 80 cm mächtige Kalkbank. 
Dieselbe Kalkbank kann auch südlich davon am Steilabsturz der Fluh beobachtet werden, wo infolge 

eines Scheitelbruches der Untere HR um die Mächtigkeit der Homomyenmergel eingesunken und ein 
Profil der Mergelserie entstanden ist. Die Mächtigkeit beträgt durchschnittlich 15 m. Auf die zahl- 
reichen Aufschlüsse der Homomyenmergel längs der Grenchenbergstrasse zwischen P. 1299 und 1352 

wird im tektonischen : Peil eingetreten werden. 
Auch in der Graiterykette konnte ich die Honurmyenrnergel als älteste Schicht des Doggerkerns 

von Bergerie d'1!, schert nachweisen. Der zirka 30() in lange Aufschluss liegt 500 in westsüd- 
westlich der Bergerie P. 1081 auf Kote 1110--1120. 

Der Obere HR tritt sowohl am Grenchenberg als auch am Graitery (Bergerie d'Eschert) in 

grösserer Verbreitung zutage. Einzelne Bänke desselben zeigen gelegentlich ein dichtes, den Birmens- 
dorferkalken ähnliches Aussehen, so in der ForêtduC1os (Graiterykette), doch sind Übergänge zu 
den oolithisclren Kalken nachweisbar. Seine Mächtigkeit beträgt 45 in. 

Die oberste Bank des Obern HR zeigt, wie in den Nachbargebieten, häufig Bearbeitung durch 
Bohrmuscheln. 

d) Callovien. 
Im Callovien ((iesarntrnächtigkeit 28-30 ni) ist eine Dreiteilung unverkennbar. Der untere 

Teil besteht aus einer zirka 2 in mächtigen 'Serie von rostig anwitternden, mergeligen Sandkalken 
(Calcaire roux sableux), deren untere Bänke häufig Rhynchonella varians, Rh. spinosa und Anabacia 

orbulites führen und somit den Variansschichten entsprechen. Darüber folgt eine zirka 8m mächtige 
Bank ähnlich eisenschüssiger Sandkalke, welche zuoberst häufig Macrocephalites macrocephalus, 
11 Tacrocephalites macrocephalus cornpressus, QUENST., i leuronya recurva, Sphaeroceras sp., Coll, rtrites 
ovalis, Gervillia und Ctenostreon führt, d. h. die typische Fauna des untern Callovien. 
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Den mittleren Teil des Callovien bilden graue Tone von 18 in Mächtigkeit, in denen ich 

einzig einen schlecht erhaltenen, aus Brauneisen bestehenden Steinkern eines Perisphincten fand 
(Ober Grenchenberg, 700 in östlich von P. 1352). 

Als oberes Callovien ist endlich eine 1,50 ni mächtige Spatkalkbank zu bezeichnen. Sie 

wird wahrscheinlich von einer dünnen Fisenoolithbank bedeckt, welche aber im ganzen Gebiet zur- 

zeit nirgends oberflächlich feststellbar ist. Sie muss aber vorhanden sein, denn sie wurde im Grenehen- 
bergtunnel vorgefunden und entspricht dein «Fer sous-oxfordien» von J. 13. GREPPIN (lit. 19). 

Am besten aufgeschlossen ist das Callovien (Macrocephalenhänke und hangende Tone) 700 in 
östlich P. 1.352, Oberer Grenchenberg. 

3. Malm. 

a) Oxfordien. 
Das Oxfordien zeigt die für den Berner Jura bezeichnende tonige Ausbildung als Renggeritone 

und Terrain àChailles. Dabei ist festzuhalten, dass seine primäre Mächtigkeit von Norden nach 
Süden rasch abnimmt. Im Graiterygebiet beträgt sie, wie der Tunnel gelehrt hat-, zirka 70 m. Die 

früher recht ergiebige Fundstelle auf dem Graitery, westlich unter P. 1202 von Sur la Montagne, 

ist zurzeit vollständig Überwachsen. Wegen der grossen Mächtigkeit sind hier Rutschungen häufig 

(im Bachbett südlich Sur la Montagne und nördlich Les vieux Prés). 
Im Grenchenberggebiet sinkt die Mächtigkeit auf zirka 5 m, so dass (las Oxford nur ein 

schmales Tonband zwischen den Kalken des oberen Callovien und des untern Argovien bildet. 

b) Argovien. 

a) Unteres Argovien, Birmensdorferschichten. 

Sie sind als gutgeschichtete, fast fossilleere helle Kalle ausgebildet, deren Mächtigkeit von Süden 

nach Norden beträchtlich ansteigt. am Grenchenberg beträgt sie 20 m, am Graitery dagegen 

schon 35 in; hier wie dort treten sie landschaftlich sehr deutlich hervor als Terrainrippe zwischen 
dem weichen Gestein im Liegenden und Hangenden. 

ß) Oberes Argovien, Effingerschichterr. 

Ihre Ausbildung ist die übliche: Blaugraue Mergel mit gelb angewitterten mergeligen Kalk- 
lagen. Ihre Mächtigkeit beträgt im Graitery 80--100 m, am Grenchenberg 120 m, und hier be- 

dingen sie typische Combentälchen (Combe von Ober Grenchenberg-Stallberg und Bützenschwand- 
Schauburg), in denen sich zahlreiche Versickerungstrichter einstellen (vgl. lit. 0). 

Besondere Erwähnung verdient das Effingervorkornrnen im Südosthang der Ratfluh, wo die 
Effingerschichten den Kern der nach Süden gerichteten Ratfluhfalte bilden. 

e) Wquanien. 
I)as Séquanien und sein Hangendes, das Kimeridgien, setzen als vorwiegend kalkige Gesteins- 

folgen die mächtigen Mahnflanken der Graitery- und Grenchenbergkette zusammen. 
Das Sequan 

-- Gesarnìttnächtigkeit 90--120 in -- bietet insofern einiges Interesse, als sich 
innerhalb des Untersuchungsgebietes gewisse fazielle Unterschiede erkennen lassen; ich stütze mich 
dabei besonders auf die Aufschlüsse an einem neuen Wege im Nordschenkel der Graiterykette, auf 
der Ostseite der Klus von Court (zirka Kote 930). Wie En. SCHLAICH ausführt 1), konnten hier die 

für den nördlichen Berner Jura bezeichnenden Naticasc li ichten des untern Sequans nachgewiesen 

werden (graue Kalke mit Mergeleinlagerungen, letztere mit Steinkernen von Natica), während sonst 
gegen Süden und Osten zu (las untere Sequan durch die mehr koralligenen Crenularisschichten re- 
präsentiert wird. Ani erwähnten Weg fanden sich auch Humeralisinergel mit Zeilleria humeralis, 
(i1 Jpticus hierofll ijphicus, die ebenfalls nur an dieser Stelle typisch entwickelt sind und bereits dem 

') fliehe 1. 't'eil. dieser Lieferung, Seite 3. 
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llittelsequan angehören. Es folgen dann die im ganzen Gebiet verbreiteten zirka 60-80 m mäch- 
tigen, zum Teil oolitliischen Spatkalke, graublau, aber geblich anwitternd und steile Felswände 
bildend. 1)ie in der Schlucht von Court anstehende 0,80 m mächtige Mumienbank (im oberen Teil 
der Spatkalke 16 m unter den Verenaschichten gelegen) konnte ich im östlichen Teil meines Unter- 

suchungsgebietes bis jetzt noch nicht nachweisen. 
Die (las obere Sequan bildenden Verenaschichten sind in der Schlucht von Court nicht sehr 

typisch ausgebildet, während sie im übrigen Gebiete als zirka 10 m mächtige, weisse oolithische Kalke 
überall wiederkehren als wichtigen Grenzhorizont gegen das Kimeridgien. 

d) Kimeridgien. 
Das Kimeridgien ist als 130-240 m mächtige Kalkserie entwickelt; Mergeleinlagerungen spielen 

mir eine untergeordnete Rolle. Die Kalke sind weiss, gelblich oder hellgrau. Oolithische und gelegent- 
lich Korallen führende Einlagerungen, die an Sequan erinnern, zeigen sich im oberen Teil, so z. 13. in 
der Südflanke des Oberdörferberges. Grobe, aus zerriebenen Fossilresten bestehende Kalke sind 
gleichfalls iin obern Kinieridgien, beidseitig der Chaluetmulde, vertreten. Die Felsen Sousles 
Roches in der Chaluetmulde lieferten E. BAUMBERGER bei P. 796,8 eine gut erhaltene Pterocea 

Oceani Delab. (Pterocerasl. all. e). 
Endlich sei noch auf eine das oberste Kimeridgien kennzeichnende Nerineenbank hingewiesen, 

welche ini Grenchenbergsüdschenkel 200 in westlich P. 1093 Vor der Egg und an der neuen Strasse 

nach Stierenberg am Vorberg Kote 740 gut aufgeschlossen ist. Den oberen Abschluss des Kime- 

ridgien bilden die durch Exoq yra rirgula gekennzeichneten Mergel, deren Mächtigkeit am Süd- und 
Nordausgang der Klips von Court 0,8-2 m beträgt. 

e) Portlandien. 
Das Hangende der Virgulaschichten wird von den charakteristisch dünnplattigen und gelb- 

lichen Portlandkalken gebildet, deren Mächtigkeit am Südende der Schlucht von Court 57 m beträgt. 
Die Verbreitung des Portland reicht in der Graiterykette und im Chaluet heute nur noch etwa 

bis zur Mteridianlinie durch die Ortschaft Eschert; weiter östlich fehlen sie infolge präeocäner Ab- 

tragung. Dagegen sind sie im Südschenkel der Grenclienbergkette wohl durchgehends vorhanden; 
wegen der ausgedehnten Schuttbedeckung treten sie aber nur an wenigen Stellen zutage. 

II. Tertiär. 
Die Tertiärvorkoinrnen des untersuchten Gebietes sind strikte gebunden an die zwischen den 

Juraketten liegenden Muldenzüge, d. h. die Mulde (Becken) von Moutier, die Mulde von Court- 
Chaluet (Mulde `I'avannes-Günsbrunnen) und an die Gegend von Grenchen, d. li. den 
Nordrand des schweizerischen Molasselandes. lin allgemeinen sind die Aufschlüsse, speziell was die 

reich gegliederte Serie der Mulde des Chahret betrifft, sehr viel weniger günstig als im westlich an- 
stossenden Muldenteil von Court; ich verweise deshalb auf die von ]LD. SCHLAICH hier ausgeführten 
Untersuchungen. (Siebe Fussnote S. 47. ) 

1. Eocän. 
\Vie allgemein ini Berner Tara, ist das Eocäin durch die Bolinerzforrnation vertreten, und 

zwar durch Huppererde und durch roten Bohnerzton (Bolus) mit Botenerz. 

a) IIuppererde wird zurzeit im untersuchten Gebiet nur bei Lengnau östlich des sogenannten 
Dorfsteinbruches ausgebeutet. Eine Hupperanalyse hat E. BAUMBERGEII in lit. 7 a, hekanntgegeberý. 
FR. LANG und 1, AUMBERGrrr (lit. 5 und 26) haben in der Huppererde dieser Grube T-iauterivienfossilien 

und stark (ritkalkteii Kreidekalk (Pierre jaune de Neuchiitel) aufgefunden. Iin Umkreis finden siele 



- 49 - 

mehrere ausgeräumte Huppertaschen in den stark verkarsteten Portlandkalken (vgl. lit. 7 a). Hupper- 

erde darf auch auf der Nordseite des Clialuet vorausgesetzt werden, dies aus Analogie zu den Verhält- 

nissen bei Court. 

b) Bolinerzvorkolnnlen zeigen sich spärlich ann Südrande der Mulde von Moutier (westlich der 

Verrerie und südöstlich von I+: sclºert. Südsüdöstlich Eschert, etwa 100 m südöstlich ob P. 645, ist 
direkt über denn nach Osten unter die Molasse streichenden Kirneridge seinerzeit, ein kleiner Bo1ºn- 

erzversuchsstollen erstellt worden. Die kleine Halde besteht aus Bolus mit l", rzl. örnern, ein Abbau 
ist aber, offenbar der niagerrr Erzführung wegen, unterblieben. Etwas reicher entwickelt sind Bohnerz- 

vorkornrnen in der Mulde des Chaluet. Hier ist in früherer Zeit auch Erz ausgebeutet worden, wie 
Schlackenhaufen beweisen, die an folgenden Stellen beobachtet werden konnten : Subingerberg, 
Binzberg, 1.861 s, P. 821,6, ferner im (Jhaluet zirka 100 in nördlich des Bauernhofes, der sich 400 ººº 
westlich von P. 846 befindet. Nach I;. IiA1MBErrcEºt finden sich Eisenschlacken mit 48 % Eisen auch 
in der Nähe der 'Hütte auf denº Oberdörferberg (1240 m). Die stark eisenhaltigen Schlacken - 
Bohnerz enthält nur 44-45 °;, Eisen - weisen auf eine sehr primitive Verarbeitung des Bohnerzes hin; 

sie hat wohl schon inn Mit telalter oder sogar in prähistorischer Zeit eingesetzt (vgl. lit. 7 a, p. 60). 
Lber die Verbreitung und Ausbeutung der Wohnerze irn Gebiet von Grenchen-ILengnau macht 

E. BAUMBERGER nähere Angaben im Bericht an die Studiengesellschaft für die Nutzbarmachung der 

schweizerischem Erzlagerstätten (lit. 7. p.: 34,42). Beste der ehemals deckenförmig ausgebreiteten 
Bohnerztone mit reicher Dm-chmischung mit Hupl. )ersanden, aber geringer Erzführung, finden sich 

unten am Rotrnunderweg nordwestlich i engnau und beim Reservoir nordöstlich dieser Ortschaft. 

. 
In den obern Reben nordwestlich der Kirche werden nach den Beobachtungen E. BAUMBERGExs bei 
der Bestellung der Rebberge die Bolustoýne unter der Oberflächenschicht öfters angetroffen. 

2. Oligocän. 

lias Oliguciiu ist voit unten nach oben durch folgende Horizonte vertreten: 
1. Siisswasserkalhe der Verrerie de Moutier; 

2. Molasse alsacienne; 
3. Süsswasserkall: e und i\Ie rgel des Delémìit leu. 
Nach den neuesten Angaben voll 1";. BAI-MBErtUF R (lit. S) entsprechen diese drei Horizonte dem 

obern Starnpien (Chattien). AVas die l'nterteilung in Molasse alsacienne und 1)eléinontien 
betrifft, so schliesse ich mich dent Vorgehen L. Itow, ii: rt's an; eine derartige Gliederung lässt sich auch 
bei der geologischen Kartierung praktisch gut durchführen; ich verweise im iibrigen auf die Aus- 
führungeii von Scin, a1cir (aa. a. O. S. 

a) Die Süsswasserkalke der Verrerie de Moutier sind nru" bei dieser Lokalität aufgesch lossen urºd 
liegen ohne Zwischeuschalttuig von Samioisien (Kalke von La Charrue) direkt dein Bolus auf (vgl. 
L. BAu I1n: ltor. n, lit. Sie wnrden amtciº im (i renchenbergtunnel im (iraiterv-Vordscbenl: (, l nach- 
gevieserº, uherfliieldich sind sie hier aber von Sehritt bedeckt. 

b) Hofaase alsacienne. Sie bildet das direkte Hangende der 13ohnerzforuºatiou resp. der Verrerie- 
kalke, wo letztere auftreten. 'Es it eine zirka 50 in mächtige Serie von glirnnierreiclien Sanden und 
Sandsteinen, welche letztere oherflüclºlich vielfach knauerºrrtige Verwitterung zeigen. l; inlagerungeri 

voir bunten Mergeln sind im obern Teil der Serie gelegentlich vorbanden, so z. 13. bei der E cole im 

('haluet. (`her die einzelneu Aufschlüsse gilt kurz folgendes: 

a) Mulde von Moutier. Scliöne Molasse alsacieiiiºe-Aufschlisse zeigen sicle an der Birs 

nördlich der Verrerie de Moutier, ferner am Bach, südwestlich von Grandval, der hei P. 60812 in die 
Raus rntindet. 

t) ln der Mulde von Court. -(ktrisbrunneii (Clialu(t) sind diese Molassehildnngen sowohl 
auï -Nord- als ani Südrande vielfaclº nachweisbar. Besonders erwähnt seien die Aufschlüsse, welche 
an der neuen Strasse bei der Ecole geschaffen vordem sind. Hier veranlassten, wenig westlich der 
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Ecole, die eingeschalteten bunten Mergel während des Sommers 1927 einen zirka 30 m breiten 
Schlipf, so dass Drainierungen nötig wurden und (lie Strasse rekonstruiert werden musste. Auch 
der Waldweg am Muldensüdrand südlich von P. ti23,2 und P. 812,6 hat mehrfach diese Molasse frei- 
gelegt . 

,)Molasseland von Grenchen. Was die wenigen Aufschlüsse in Grenchen (unter P. 510 

und 500 in östlich Ob. Däderiz) und westlich davon (Ittenberg und Lengnau P. 506, P. 507, P. 502) 
betrifft, habe ich den Angaben BAUMBERGERs nichts beizufügen (lit. 5). Östlich von Grenchen 
tritt die Molasse alsacienne nirgends an die Oberfläche. 

e) Mergel und Süsswasserkalke des Delémontien. 

a) Mulde von Moutier. Den besten Aufschluss bietet die alte verlassene Ziegelei südlich 
der [sine à gaz von Moutier. Die Grube legt bunten Mergel und Süsswasserkalke frei. Die bunten 
Mergel sind weiter aufgeschlossen am Hügel Sur Chaux bei der Usine à gaz, ferner hei P. 576,0; 
Fin dessous (nördlich Eschert) und an der Raus bei P. 601 (1 km westlich Grandval). Die Dels- 
bergerkalke treten auch wenig südlich vom Hügel Sur Chaux zutage. Der von E. BAUMBERGER 
(lit. 8) angeführte Aufschluss südlich Eschert ist heute schon überwachsen. 

ß) Chaluet. Die Aufschlüsse sind sehr spärlich. Es können oberflächlich nur die bunten 
Mergel nachgewiesen werden. Ein tektonisch verquetschtes, zirka 2m mächtiges Paket zeigt sich 
am Westende der Roches du Chaluet in der Bachrinne südlich ob P. 706 ; bunte Mergel und Sand- 

steine sind hier eingeklemmt zwischen Kimeridgien im Süden und miocäne Molassesande im Norden. 
Ein kürzlich angelegter Drainierungsgraben 300 m östlich von P. 823,2 (bei Rie're les Roches) förderte 
bunte Mergel zutage, die der Lage nach dein Delémontien zuzustellen sind. Einige unbedeutende, 
durch Erdschlipfe bedingte Aufschlüsse finden sich noch bei Giebel und Tscharandi, im oberen Teil 
des Chaluettals. 

y) Molasse la nd von Grenchen. Auf der Grenchenbergsüdseite tritt dieser Schichtkomplex 

an drei Stellen im Gemeindewald am Weg auf Kote 760 zutage. Es sind bunte Mergel, die schon 
bei den Aufnahmen für den Grenchenbergtunnelbau von A. BuxTORF festgestellt worden sind. Eine 
Gruppe von Aufschlüssen liegt im Walde von Alte Alltuend. Sie sind alle erst 1927 entstanden an- 
lässlich der Erstellung einer neuen Strasse, die vom Scheibenstand nach Bühlen hinaufführt. Zurre 
letztenmal zeigt sich die Serie in der Wiese hinter dein Bauernhofe Wannenrain, nordöstlich ob Bett- 
lach. Sandsteinknauern mit bunten Mergeln stechen durch den Grundnioränenschutt an die Ober- 
fläche. 

3. Miocän. 
Gestützt auf die neueren Arbeiten von L. RoJ raErt und E. 13AUMBERGER über die Molassebildungen 

der südlichen Juramulden und des südlich benachbarten Molassegebietes von Grenchen und Büren 

an der Aare sind die MIiocänbilduiigen des Untersuchungsgebietes den beiden Stufen des Burdi- 

galien und Helvétien zuzuweisen. Dabei lässt sich das Burdigalien gliedern in: 

1. Molasse grise und 
2. Grès coquillier (Muschelsandstein) ; 

das Helvétien in: 
1. Polygene Nagelfluh (unten) und 
2. Molassesande und , Sandsteine (oben). 

Da in den Mulden von Court und Moutier die Miocänprofile etwas voneinander abweichen, 
bespreche ich eine nach der andern, beginnend mit der Mulde von Court-Gänsbrunnen. 

a) Miocänbildungen der Mulde von Court (Chaluet). 
Diese zeigt die vollständigste G-liederuiºg des Miocüns, nur sind liier, wohl infolge der Ab- 

tragung des Muldenkerns, die weiter westlich nachgewiesenen Süsswasserbildungen des Tortonien 
nicht mehr vorhanden, 
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So findet sich Muschelsandstein am oberen Rand des Wäldchens 250 m westsüdwestlich P. 861,9, 
ferner beim Bauernhaus 400 m östlich von P. 821,9 und 100 in östlich von P. 921,9 entfernt. Alle 
diese Vorkommen sind aber so beschränkt und so schlecht aufgeschlossen, dass es offen gelassen 
werden muss, ob es sich nm einen ausstreichenden Zug von anstehendem Muschelsandstein handelt 

oder bloss um eine perlschnurartige Aneinanderreihung grosser, in der bunten Nagelfluh drinsteckender 
Blöcke. L. ROLLIER (lit. 36, S. 216) schreibt: «le Muschelsandstein forme une bande continue et un 
crêt sous les maisons de l'Endroit de Clialuet », vertritt also offenbar die Auffassung, der Muschelsand- 

stein sei anstehend, dass aber auch schon von ihm Unregelmässigkeiten beobachtet worden sind, zeigt 
der Schluss dieses Satzes: «et qu'i1 est quelquefois érodé au contact du 1elérnontien, comme c'est 
le cas entre le Chanip-Chalmé et la Versahne ¬i Court». Was diese letztern Lokalitäten betrifft, so ver- 
weise ich auf die Ausführungen von E. SCHLAICH (a. a. 0. S. 16/17). Westlich P. 821,9 konnte Muschel- 

sandstein nur in kleinen 1i'ragnienten, und zwar im Gehängeschutt, nachgewiesen werden, vermengt 
mit losen, aus der Nagelfluh stammenden Geröllen; dieses deutet wohl darauf hin, dass im untern 
Teil der Chaluetnordseite anstehender Muschelsandstein fehlt iind mir als Gerölle und kleine Blöcke 
in der Nagelfluhi vorhanden ist. 

Was die südliche Muldenflanke betrifft, so konnte ich nur südlich «vanné» der Bezeichnung 
Prés Chavanné ein kleines Vorkommen von Muschelsandstein am Rande eines gegen P. 737,4 füh- 

renden Wlegleins auffinden; allein nachträgliche Schürfung hat ergeben, (lass es sich hier nur um einen 
abgerutschten Muschelsan(lsteinblock handelt. Bergwärts dahinter folgte beim Abgraben Schutt, 
bestehend aus einem Gemenge von 1)eléinont, iemnergeln mit faust- bis kopfgrossen Muschelsand- 

steintrümmern. Als Anstehendes ist hier in der Tiefe Molassesand d(�s Helvétienmuldenkerns voraus- 
zusetzen, flenn fliese Sande sind rings iiui den Aufschluss nachweisbar. Die Muschelsandsteintriimmer 

stammen vein südlichen Mnldenran(1 lier, der aber starke chllttiiberdeckiiiìg zeigt. Es muss deshall) 

offen gelassen werden, oh im Mulde nsüdschenkel Muschelsandstein als anstehende Bank vor- 
handen ist (als östliche Fortsetzung des Muschelsandsteins von Court [vgl. E. SCHLAlcx, a. a. 0. S. 14]), 

oder aber bloss als blockige Ii omponente der polygenen Nagelfluh. Gestützt auf (lie Befunde im 
Grenchenbergtunnel, wo nach mündlichen Mitteilungen von Prof. BuXiýoriF unter dem ('haluet gleich- 
falls keine geschlossenen Muschelsandsteinbänke angetroffen worden sind, besitzt die zweite Annahme 

uielir Wahrscheinlichkeit. 

Helvétien. 

x) Polygene INagelfluh. 
Diese besteht aus einem grobsandigen ]Bindemittel, in welclnein Gerölle von 1-10 ein Durcln- 

messer eingebettet liegen (lit. iM). ])ie Gerölle sind vorwiegend Quarzite, seltener Granite, Por- 

phyre etc., ähnlich der beinten Nagelfluh des Napfgebietes, doch lassen sich auch vereinzelte seltene 
Gerölle von Malm naclnvVeisen, yvilnrend 1)elémontienkalk rund Muschelsandstein eher häufig sind. 
Die Nagelfluh wird von der neuen Strasse, (lie nach der 1,; cole führt, auf Kote 760 770 angeschnitten. 
Weiter östlich verliert sie sich dann rasch unter einer mächtigen (-ehiingesclnuttdecke und erscheint 
zum letztennnal ann ]Bach miter 1'. 8(1,,,, bei denn in 1ý'igin" 1 (S. 51) dargestellten Aufschluss. 

lui übrigen gilt, im westlichen Teil der (lialuetnordflanke für die bunte Nagelfluhi dasselbe, was 
schon oben für den Muschelsandstein ausgesagt wurde. Ihre Anwesenheit wird nur durch (lie ini 
Gehängesehutt sich findenden Gerölle verraten. 

Im südliclien Mu1densehenke1 konnte ich die Polygene Nagelfluli nirgends feststellen. 
L. Rot, r. 1Lrt (lit. S. 216) erwähnt endlich aus dem Chaluet auch polygene Nagelfluh «au N\V 

et au SE (le Sous les Roches». Was (las Vorkotntuen im Nordwesten der Roches betrifft, so handelt 

es siele, nach Mitteilung von Prof. Bux, rotrr, wahrscheinlich uni Gerölle, welche in der helvetischen 
Molasse eingelagert sind (siehe unten), während es sich hei dem Vorkoninnen im Südosten der Roches 

wohl uni diluvial verschleppte Gerölle handeln dürfte; jedenfalls gelang es mir nicht, in der Mulde 

zwischen den Roches und denn Grenchenbergnordhang polygene Nagelfluh einwandfrei nachzuweisen; 
diese Mulde dürfte wie dies schon A. 11 vxïomý' und A. TizösCrr auf ihrem Profil des Grenchen- 
bergtunnels darstellen (lit. 14) - nur von Oligocän ausgefüllt sein. 
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[J) Die Molassesande und Sandsteine im Hangenden der polygenen Nagelfluh. 

Das Hangende der polygenen Nagelfluh wird gebildet von einer ziemlich einförmigen Serie weicher, 
bräunlicher bis grauer Molassesandsteine und Sande, die ab und zu vereinzelte Gerölle führen. Die 

Schichten sind (las jüngste Glied des Miocäns in meinem Untersuchungsgebiet und bilden ins Chaluet 

den Kern der Mulde, deren Bau durch den Grenchenbergtunnel aufgeklärt worden ist. Ihrer strati- 
graphischen Stellung nach gehört die ganze Schichtfolge zum Helvétien. Fossilien waren aber man- 
gels guter Aufschlüsse nicht nachweisbar. Diese Serie ist aufgeschlossen auf der Nordseite des Cha- 
luet, längs der neuen Strasse nach dem Schulhaus; der oberste Aufschluss zeigt die Grenzzone von 
polygener Nagelfluh und Molasse helvétienne. Der östlichste Aufschluss dieser Schichten liegt bei 
P. 861,9, wo diese Sande das Hangende der polygenen Nagelfluh bilden (vgl. Figur 1, S. 51). 

Weiter ostwärts sind sie nicht mehr nachweisbar, was sehr wahrscheinlich durch den Gebirgs- 
bau bedingt ist (siehe Abschnitt Tektonik). 

Auf der Chai uetsüdseite ist Glas Helvétien nur verbreitet im 'Streifen zwischen dem -Bach 

und dein Ostende der Roches, es bildet den Abhang direkt über dein Bach; die besten Aufschlüsse 
liegen südlich Prés Chavanné und nördlich vom Felskamin der Roches du Chaluet. Östlich der 
Roches ist südlich des Baches nur oligocäne Molasse vorhanden; ein Umstand, der tektonisch von 
grosser Bedeutung ist (siehe _lbschnitt Tektonik). 

b) Miociinbilduugen der Mulde von Moutier. 

Von iniocänen Schieliten sind nur nachweisbar: 
1. Molasse (brise un(1 
2. Geröllfidirende helretiiselie Molasse. 
Muschelsandstein fehlt ganz, vielleicht befinden wir uns liier schon nördlich seines urspriing- 

liclien Ablagerungsgebietes. 
Als zur Molasse Brise gehörend fasse ich zwei Anfsclilüs, e grader, gelblich angewitterter 

Sande atif, die heideanal deutlich inl IIangendeu von i vpischcvn 1)elémontien sich finden. 1)er eine 
liegt östlich ]schert im Wegeinschnitt nüi°dlich P. 63i, 

s, 
der andere südwestlich Gran(lval, 

innn Fahrweg von P. 603 nach P. 654. 
Geröllführende helvetische Molasse zeigt sich als Relikt auf der Hiigelknppe von Sur 

ChauX, P. 623,6 südlich Bahnhof Moutier; schon L. BOLLrnai hat dieses Vorkommen auf der «Garte 
tectonique» von Moutier angegeben und dabei «poudingue polygénique alpin» (unten) und Molasse 
helvétienne (oben) unterschieden. 1)a es aber nicht möglich ist, diese scharf zu trennen, die dürftigen 

Aufschlüsse vielmehr für eine ziennlicli geröllreiche weiche _Molasse sprechen, verzichte ich auf eine 
Uri erieilting und spreche allgenleilt von gerülifiilirender Molasse; man ]: önilte auch von «Gerüllsanden» 
reden (E. Balrnn3rH(', EJn, lit. 7). Meine . Aufnahmen haben ergeben, dass diese mioc¬ine Molasse nicht 
bloss bei Sur (. 'haut auftritt, sondern auch südöstlich davon in der l "nlgebung von P. (iZ1. 

L'ber die Zusailnnensetzung der Gerölle sci noch kurz folgendes bemerkt " Vorherrschend 

tiln(1 a usgezelcllnet g('r(nldete Quarzite, (1i( zum Well bis über :O (-i11 Langen(lnrclinnlesser erreichen. 
Noch gr(iss(, r, aber Iiur 1ý'enlg gerltil(let tinl(1 1ýinschliisse von 1)elsbergerkalk, die aus der Nähe stammeni. 
l`nter (, (11 l. esesteinlen an, eineng Acker direkt. südlich P. 621 honlnilen Prof. 13UXT"onír und ich auch 
Süsswasserkallatück(sammeln, deren Oberfhiclie allenlthalben voli Pholadenliichern besetzt war, also 
a nllich wie in den entsprechenden Bildungen von Sorvilier (vgl. F. Sc1I1 Aicu, S. 20). Ausserdem 
fanden wir ein kleines (10 ein Durchmess(, r) Gerölle von typischem Hauptkonglomerat des Bunt- 

sandst eilts, das au, dcen Vogesen stammen muss. Damit ist der Nachweis geliefert, dass zur Mittel- 

nliocünzeit Vogesengeriille his 
_Moutier gelangt sind, und dieser Fund ist zu vergleichen mit flenn voli 

hi. SciuLAicii (a. a. U. S. Zý)) gefundenen Bunt sandsteingeröll von ('hampoz. 

4. Tertiärrelikte auf den Juraketten. ' 
Irº u,, ººº. rcii . 1rlºuiten üluer" d,. ºi ººurdscý. lºýýºýizeriýclºeºº . lºir, ºi, t ºIelº1 : ýul'trcýteu i-oli ltelilctº. ºº ter- 

iüi, rer 13i1ý1ºinnen ýºººf (1(, nì lýiicla, n der Ïurahc+tten hrosse . 
Ileýielitººnt; ý; eselºeººl: t worden (lit. 12): es 
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handelt sich dabei um ganz vereinzelt oder auch lokal häufig auftretende Gerölle (meist Quarzite), 

oder aber um alte Ve rwitterungslehme, deren Alter als mutmasslich pliocän angenommen worden 
ist (siehe lit. 14). 

Im untersuchten Gebiet lassen sich derartige Bildungen nicht oder nur spärlich nachweisen; 
es gilt folgendes: 

Zwei kleine (maximal nur 1 cm aufweisende) Quarzitgeröllchen fand ich südlich P. 1115 am 
Graiterysüdwesthang; sie liegen aber kaum über der Eisgrenze der grössten Vergletscherung und 
sagen darum nichts Bestimmtes aus. Auch E. BAUMBERGER. und H. LINIGER (lit. 13) erwähnen von 
Graitery und dem cstlich benachbarten Oberdörferberg vereinzelte Gerölle, doch konnte ich diese 
Funde, für die aber der eben gemachte Vorbehalt gleichfalls gilt, nicht bestätigen. 

Geröllfreie, dünne Lehmdecken finden sich dagegen an mehreren Stellen auf dein Rücken des 
Graitery; ich fasse sie als Verwitterungslehme auf. Sie scheinen gebunden an das Vorhandensein 

von Resten einer alten Peneplain (siehe auch E. SCHLAICH, a. a. 0. S. 39). 

Braune Lehme mit Limonitkörnern und -knollen beobachtete ich auf dein Oberdörfer- 
berg etwa 300 in südwestlich von P. 1236 entfernt und auf dem Grenchenberg nördlich La Bluai 

auf Kote 1210; sie liegen auf Sequan auf und könnten verglichen werden mit den limonitischen Bil- 
dungen, welche R. Er. BER von Les Raimeux beschreibt (lit. 15, S. 51); über ihr Alter lässt sich nichts 

aussagen. 

III. Quartär. 
Die (wartärbildungen des untersuchten Gebietes besteben aus alten Schottern, eiszeit- 

lichen Moränen, Bergstürzen (einschliesslich Gehängeschutt, und Sackungsmassen) und Kalk- 

tuffabsät zen. 

a) Alte Schotter. 

Im Birsgebiet ist einzig ein Vorkommen eines zu Nagelfluh verkitteten alten Schotters zu 
erwähnen, das sich SE ob dem Bahnhof Moutier, ani Hang unter P. 559, auf zirka 100 m Länge ver- 
folgen lässt, aufruhend auf Delémoiitienmergeln. Es besteht aus 1--5 cm grossen Geröllen (vorwiegend 

Ialnil. all. ), doch fehlt auch alpines Material nicht ganz. Dies spricht dafür, dass sich der 'Schotter 

erst nach der grössten Vergletscherung gebildet hat, mithin als jungdiluvial zu bezeichnen ist. Wahr- 

scheinlich hat ihn die T3irs abgelagert, doch ist auch eine Herkunft von der Raus her möglich, denn 

die Art der Einbettung einiger grösserer Gerölle spricht für eine Ablagerung von Osten her. 

Im (%haluet sind alte Schotter nicht vorhanden. Dagegen treten am Siidfuss des Grenchen- 
berges, nördlich von Setzach, die schon von ANTi:: crv, AEBE1tIIARDT und anderen Autoren (lit. 1,2) 

näher beschriebenen 

Schotter von Lornmiswil 

auf. Sie sind älter als die Würmvergletscherung, denn sie werden von Moräne der letzten Eiszeit 
bedeckt. 

AEBErtJARD'r beschreibt sie als Hoeliterrassenschotter und NUSSBAUM als Schotter auf 
den 

_M olassean li ö lì e n. Auf die Frage der Altersstellung möchte ich nicht eintreten, dagegen 

kann ich über die Verbreitung einige ergänzende Angaben machen. Vom Kapf, P. 564 nördlich Sel- 

zach ausgehend, bilden die Schotter die Steilböschung auf der West-, Süd- und Ostseite der Höhe 

von Hungerbühl, ferner des West- und Südhangs von Hohlen nördlich Bäriswil. Offenbar handelt 

es sich um eine ehemals einheitliche Schotterplatte, die durch den durch Bäriswil fliessenden Loch- 
bach zerschnitten wurde. In zwei mächtigen Kiesgruben, am Kapf und nördlich Bäriswil, werden 
die Schotter ausgebeutet. Beifügen möchte ich noch, dass die Basis der Schotter noch tiefer gelegt 

werden muss als 530 in, wie sie ANTENEN angibt, denn in der neuen Kiesgrube nördlich Bäriswil hat 

rnan bei 52(1 in den Grundwasserspiegel erreicht, ohne die Unterlage der Schotter getroffen zu haben. Die 

Schotter sind stellenweise gegen ihre Basis zu stark verkittet und bilden mächtige Nagelfluhnester. 
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b) Eiszeitliche Moränen, erratische Blöcke. 

. Moränen der grössten Vergletscherung (Riss) sind nur in spärlichen Resten vor- 
handen und hauptsächlich auf die Depression Court -Gänsbrunnen beschränkt. So finden sich an 
der Südflanke des Graitery, bei Les Ordons, P. 10.25, kleine gut gerundete Geschiebe aus 
11 Ialinkalk, die ich als Moränenrelikte deute. Im Gehängeschutt der Chaluetrnulde beim P. 707 und 

nördlich P. 706, sowie in der Depression Rière les Roches fanden sich kleine alpine Vxesteinsfraginente 
(Chloritschiefer). 

Jenseits der Wasserscheide des Binzberg, im östlichen Teil der Mulde, liegt am Subingerberg, 

westlich des Kohlgrabenbaches, zirka 80 m westlich P. 931, ein erratischer Block aus Quarzit; er 
ruht auf Moränenmaterial aus Jura und Alpen. Weitere entsprechende Vorkommen, die schon von 
A. BUxTORF (lit. 8) erwähnt werden, finden sich auf Montpelon. 

Ob vereinzelte Gerölle im Becken von Moutier auf den Wiesen südlich der Raus von 
Moränen herzuleiten sind, muss offen gelassen werden, denn es finden sich auch zerstreute Gerölle, 

(lie zweifellos als Relikte der polygenen Nagelfluh aufgefasst werden müssen. 

Die Moränen der letzten Eiszeit (Wärm) 

beschränken sich auf den Südfuss der Grenchenbergkette und sind daselbst schon von F. AN- 

TENEN und andern Autoren eingehend beschrieben worden. Über die schönen Moränenterrassen und 
Schotterlager nördlich und nordwestlich von Grenchen hat E. BAuMBERGER berichtet (lit. 5) ; ich 
habe seinen Ausführungen nichts beizufügen. Die überaus reichlich vertretenen erratischen Blöcke 

sind, wo sie nicht schon auf der topographischen Karte vermerkt wurden, bei der Kartierung beachtet 

worden. Ferner habe ich, wo es mir einwandfrei möglich war, die Seitenrnoränenwälle des Rhone- 

gletschers eingetragen. Dagegen war mir an etlichen Stellen eine Feststellung ihres direkten Verlaufes 

unmöglich, (la sie nachträglich vom Schmelz« asser des Gletschers und den Seitenbächen verschwemrnt 
worden sind. Dadurch treten sie auch topographisch nicht hervor, und ihr Material ist mit dem der 
Grundmoränen eng vermischt. 

Die obere Grenze der 11'ürmnºoränen liegt im Westen (Ittenberg) bei N20 in; an der 
Grenchenbergstrasse - hier auch von E. BAFMBERGEIt bestätigt - bei + 79() in, nordöstlich Grenchen 
bei der Burgmatt bei zirka 720 in; nördlich Süls und in den Hohen Tannen nördlich Selzach 
finden wir sie dagegen wieder bei 810 nº, von wo sie sich ostw-ürts gegen (las Untersuchungsgebiet 

von A. l; VXTORF auf 770 ni lierabsenkt. Die hohe Lage der Moränen nördlich Selzach zeigt an, dass 
die Moränen an der Grenchenbergstrasse nicht der Höchstgrenze des Eises entsprechen, diese muss 

vielmehr, entsprechend dem östlichen Gefälle des Gletschers, noch etwas höher angenommen werden. 
An dieser Stelle möchte ich noch näher auf die von F. ANTENEN (lit. 2, S. 229 U. ff. ) beschriebenen 
Moränen von Lokalgletschern der \Veissensteinkette eintreten. 

Die Beobachtungen, die ich am Lochbach im Gebiete von Hohen Tannen machen konnte, 

stimmen im wesentlichen mit den Angaben von ANTENEN überein. Auf der linken Seite des Baches 
lassen sich deutlich zwei Moränenwälle nachweisen, die eine nach Osten gerichtete Konvexität be- 
sitzen. Der eine wird auf Kote 730-740, der andere auf Kote 680 von der Hasenmatts-trasse durch- 
schnitten. Der westliche streicht von Kote 770 auf Höhe 700 am Bach hinunter, der andere von 
780 auf 620. Die Krümmung des letzteren ist auffällig. Das Material beider lloränenww alle besteht 
aus nuss- bis faustgrossen, kantengerundeten Geschieben aus . Jurakalken. Alpine Geschiebe sind 
weniger häufig vertreten. Gekritzte Kalke sind leicht aufzufinden. Der östliche Wall trägt auf seinem 
Rücken grosse Blöcke aus Jurakalk nebst einigen alpinen I+Erratil: ern. Gegen den Bach zu nimmt das 

alpine Material etwas zu. 
Ähnliche Verhältnisse zeigen auch zwei Moränenwälle, die auf dem rechten Bachufer liegen 

und von der Hasenniattstrasse auf Kote 680 und 690 durchschnitten werden. Auch sie sind leicht 
gekrümmt und haben eine nach Südwesten gerichtete Konvexität. Die Übrigen von ANTENEN am 
Lochbach angegebenen Moränen sind nur andeutungsweise vorhanden lind lassen sich nicht bis an 
das Bachbett hinunter verfolgen. Auch ist ihre Krümmung eher problematisch. 
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Im Gebiet des Briigglibaehes habe ich von den drei von AN'l'ENEN beobachteten Wällen nur 
zwei nachweisen können, (lie als Teilstucke eines durch den Bach zerschnittenen Bogens zu gelten 
haben; es ist (lies der Wall, der auf Antenens Tafel (Eclogae, XIII, Pl. I) die Ziffer 7511 trägt; von Be- 
deutung ist nur das westliche Bogenstück, das von der Strassenbiegung P. 760 ostwärts gegen den Bach 
hinabzieht, den es auf Kote 720 erreicht. Der Wall zeigt eine leichte Andeutung einer nach Süden 

gerichteten Konvexitiit. Das Material ist dasselbe wie in den oben besprochenen Moränenwüllen. 

Die Deutung dieser eben besprochenen, von der üblichen Streichrichtung der Uferinoränen 
des Rhonegletschers zuni Teil stark abweichenden Moränenwälle bereitet Schwierigkeiten. ANTENEN 
hat sie in Zusammenhang gebracht mit Lokalgletschern der Weissensteinkette und an- 
genommen, dass zur Würineiszeit diese Gletscher bis auf 530-550 in hinabreichten und sukzessive die 

verschieden hoch liegenden Wälle aufschütteten. 

Allein diese Deutung befriedigt nicht ganz. Zunächst sind die Wälle, speziell im Lochbachgebiet, 
el kl 

nicht so schöre hufeisettförrnig, wie dies ANTENEN angibt, sondern sie konvergieren nach unten mehr 
spitzwinlaig. Das %Iaterial der Moränenwälle spricht nicht etwa eindeutig für Juragletscher, es kann 

meines Erachtens ebensogut vorn Rhonegletscher herbeigeführt worden sein. Was aber zu ANTENEN's 
h; rklärnng atn wenigsten passen "ill, ist die Tatsache, dass oberhalb der betreffenden Wälle die Mahn- 
flanke der Weissensteinhette keinerlei breite 1 rosionsfurchen aufweist, wie sie vorhanden 
sein müssten, wenn aus dein Kessel des Brüggli oder von Schauburg herab grosse Gletscherzungen 
heruntergeflossen wären. Oberhalb der Moränenwälle finden wir nur enge fluviatile, wohl postglazial 
noch vertiefte Ii, rosionsrinnen; besonders deutlich zeigt dies die Schlucht des Lochbaches. Endlich 
ist noch zu berücksichtigen, dass auch die höchstgelegenen dieser lokalen Wälle noch unterhalb 
der Höchstgrenze der ý1 ürmmoränett des Rhonegletschers liegen. 

Alle diese Bedenken bestimmen mich, die ganze Erscheinung als verschwemntte, vielleicht attch 
durch spätere Erosion modifizierte Uferrnoränen des würineiszeitlichen Rhonegletschers zu betrachten. 

c) Bergstürze, Gehängeschutt und Sackungsmassen. 

Da die Verbreitung dieser Schuttbildungen im wesentlichen aus der geologischen Karte direkt 

ersichtlich ist, beschränke ich mich auf einige wenige Angaben, beginnend im Süden, mit der Grenchen- 
bergkett e. 

1. Südflanke des Greuchenbergs. 
Eine oft 1-2 ]in) breite, fast lückenlose Gehängeschuttdecke begleitet den ganzen Südfuss des 

Grenchenberges; ihre l�iitsteliung steht im engsten Zusammenhang reit der durch den Gebirgsbau 
bedingten Lockerung des Gesteinsverbandes (Näheres siehe Abschnitt Tektonik). 

1ltlir den Charakter von Schuttkegeln und Schuttströmen tragen die Schuttmassen, 

welche aus den Erosionskesseln des Bettlachbergs und des Brüggli sich nach Süden hinabsenken. 
Der erstere reicht bis hinab an den Rand der Alluvialebene zwischen Grenchen und Bettlach. Mit 
diesen grossen Schuttströmen hängen die zahlreichen kleinen Rutschgebiete zusammen, welche sich 
in den oben erwähnten Erosionskesseln des Bettlacltbergs und Brüggli erkennen lassen, hier, wie 
schon frillier erwähnt, meist gebunden an das Verbreitungsgebiet der Opalinustone. 

Verkittete Gelrängescltuttbreccien stellen sich mehrfach in kleineren Komplexen ein, so z. B. 

an der Grenchenberg-Stierenbergstrasse auf Kote 840 und an der Strasse von P. 681 Gemeindewald 

nach 13ettlachberg auf kote 820. Eine weitere recht eigenartige Breccie, aus feinen, durch Kalk- 
infiltration festverkitteten Maluita"ürrnnern bestehend, liegt eingebettet in clean Moränenmaterial 
des Ka p f, P. 564 nördlich Setzach. Sie wird schon von ANTENEN beschrieben (lit. 2, S. 226). Sie 
karre aber noch weiter ostwärts verfolgt werden. Ani Fussweg von Hungersbühl nach Bäriswil tritt 

sie auf kote 530--540 topographisch hervor und bildet an der Südflanke des Hügels einen kleinen 

Steilabsturz. Die Breccie ist hier sehr fest und besteht aus eckigen, 1-5 cri grossen versittterten llalnº- 

trümmern. 
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Eine gleichbeschaffene Breccie liegt wenig vý-estlich P. 515, am Westende des Moränenwalls 

Langhölzli im Mloränenrnaterial eingebettet. Sie ist etwa 3 ni mächtig und so l: oiiipakt, dass sie 
fälschlicherweise auf Blatt VII der (Teo1. Karte der Schweiz 1: 100,000 als Ki-meridge eingetragen 
wurde. 

Die Entstehung dieser den . lungºnoränen eingeschalteten Malmbreccien können wir durch flu- 

viatile Schuttzufuhr aus der Südflanke des Grenchenbergs zu erklären versuchen; die eckige Beschaffen- 
heit der maximal zirka 15 ein Durchmesser aufweisenden Trüºmuer würde init dem kurzen Transport- 

weg gut übereinstimmen. Man könnte aber auch an eine Gelºängeschuttbildung der Würineiszeit 
denken, nur erhebt sich dann die Schwierigkeit, dass die Breccienvorkonnnen 2-'2,5 km voll fuss 
der Halmflanke entfernt sind. Auch in dein Falle wird noch fluviatile Verschweinniung anzunehmen sein. 

Mehr den Charakter kleiner Felsstürze tragen die Sclmttuºassen östlich des Felsabsturzes des 

obern Grenchenbergs und südlich der Wandfluh und der Schwelli. Hierher gehört auch ein Bergsturz, 
der sich an der Hauptrogensteinsüdflan ke der Stallfluh ereignet hat ººnd dessen Trüºumer die Effinger- 

combe von Schauburg beim Ursprung des Iochbachtobels erfüllen. 
Auf dein Rücken des Grenchenbergs, da wo das gegen Reuchenette gerichtete `l'älchen seinen 

Ursprung nimmt, liegt endlich eine kleine Sackungsrnasse aus Sequan, welche von Nordwesten 
her, vorn Kamm südlich La Blnai, nach Südosten abgesackt ist, und, von Schutt umgehen, im Bezirk 
der Effingerscliichten liegt. 

2. Chaluet. 
auch die Molassemtdde des Chaluet hat von den sie im Norden und Süden begrenzenden, steil 

aufgerichteten Mahnflanken reichliche Gehüngeschuttüberdeckung erfahren, so dass oft, auf weite 
Strecken von der Molasse ni(-h+s zut sehen ist. 

Gelegentlic}º mischt sich denn Gehängeschut t auch grober B1o. ek schutt bei, was auf lokale 
kleine Felsstürze hinweist; so hat sich z. U. von der Grenchenbergseite her ein kleiner Bergsturz 
losgelöst, dessen `l'rünnner bis in die «'eide südsildwestlich P. Nl:?, 6 

hinabreichen. 

Auf die Erosionstätigkeit des vom Graitery-Ostende her dem Chaluet zufliessenden Baches ist 
die starke, tektonisch vorbedingte Lockerung der Argovien-Setluanfelsen südlich von Sur 
la Montagne zurückzuführen. Leider ist die topographische Darstellung dieser Gegend auf Blatt 
Gänsbrunnen eine recht unbefriedigende. 

Verkittete Gehängeschutthreccie findet sich auf Subingerberg nördlich P. 959. 
Eine grössere Sackun gs masse aus Kimeridgien, welche in mehrere gestaffelt untereinander 

liegende aufgelöst erscheint, erfüllt (lie südliche Muldenhälfte im Abschnitt südwest- 
lich Bi nzberg und südlich (I iebe1. Sie stammt, von der Nordflanke der Stallfluh (nördlich Heiters- 

wald), und ihr Absacken ist, wie wir später sehen werden, durch den Gebirgsbau erleichtert worden. 
Soweit Molasse zutage tritt oder nur von einer dünnen Schuttlage überdeckt ist, sind kleinere 

Erdschlipfe, speziell in den weichen Mergeln des Deléinontien, eine häufige Erscheinung. 
])er Vollständigkeit halber sei noch erwähnt, (lass ich in der Talsohle des Chaluetbaches, wenig 

westlich P. 678, in votu Bach ztºs, ummeng eschweunmtent Schutt zwei gut erhaltene Backenzähne von 
Equus caballus fand. 

3. Nordflanke des Graitery. 
A uci hier erstreckt sich dem Fuss der DIalmflanke entlang ein lückenloser Schuttgürtel, 

welcheºu sich verschiedentliche Lockerung�- und Sackungsmassen beigesellen. Ein schmales, 
nahezºi -1()0 m langes Kilneridgepal. et bedingt im Wald La (' ûtatte südlich ob 1'. 652,9 (im Süd- 
Westen von Eschert) einen nach Norden gerichteten kleinen Felsabsturz. Besondere Erwähnung ver- 
dient dann die grosse Kimeridgiensackuººgsnºasse südöstlich ob Cernetours; die Nische, aus der 
diese Masse herstainrnt, ist nördlich Bergerie d'Eschert deutlich erkennbar. Auch diese Sackung ist, 
durch die tektonische Lockerung der Malmflanke erleichtert worden. Bei F. 782 ist in feinem Geliäinge- 
schutt eine Grube erstellt worden; die Mächtigkeit des Schuttes betrügt zirka h ni, das Anstehende 
(Molasse) dürfte aber erst bei zirka 15-20 in vorauszusetzen sein. 
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Die weiter ostwärts, südlich Crémines, folgende Abgleitung der ganzen Malmflanke be- 
absichtigt E. BAUMBERGER demnächst näher zu beschreiben; an dieser Stelle sei nur kurz bemerkt, 
dass sich die dadurch bedingte Lockerung des Schichtverbandes noch bis in die Effinger- und Birmens- 
dorferschichten nordöstlich Les vieux Prés geltend macht. 

d) Kalktuffabsätze. 
Grosse Kalktufflager finden sich oberhalb der Kirche von Lengnau (vgl. lit. 7 a) und nörd- 

lich von Grenchen im Bezirk Auf der Schmelze, ferner in der Mulde von Moutier, am linken 
Rausufer bei P. 601 und südlich P. 557 (nordöstlich von Eschert). Alle diese Vorkommen sind ge- 
bunden an Stauquellen, welche aus der Halmflanke der Ketten stammen und vor ihrem Austritt 
im Gehängeschutt über der Molasse zirkulieren. 

D. Tektonik. 
Bei der Besprechung des Gebirgsbaues betrachten wir die früher (5.43) aufgezählten Ein- 

heiten in ihrer Reihenfolge von Norden nach Süden zu. Die tektonischen Verhältnisse, wie sie sich 
aus der Feldaufnahme und unter Berücksichtigung des Befundes des Grenchenbergtunnels ergeben, 
sind dargestellt auf der beiliegenden Tafel I: Geologische Profile durch die Ketten des Graitery, 
Grenchenbergs und Moron, und zwar beziehen sich die Profile 16-30 auf das von mir spezieller 
bearbeitete Gebiet. 

I. Südschenkel der Mulde von Moutier. 
Von der breiten Mulde von Moutier wird nur der Abschnitt südlich Birs und Raus berück- 

sichtigt, nach Osten zu gehend bis Grandval. C ber den nicht sehr einfach gebauten Abschnitt süd- 
lich Crémines wird E. BAUMBERGER Näheres veröffentlichen. 

Die Feststellung der Lagerungsverhältnisse im eben umschriebenen Muldenabschnitt wird 
erschwert durch den Mangel an zusammenhängenden Aufschlüssen. Immerhin ergibt sich, dass der 
tektonisch tiefste Teil der Mulde südlich der Raus liegt; die Raus hat ihr Bett durch- 

schnittlich 200-400 in nördlich der geologischen Muldenachse geschaffen, so class längs der Raus 
die Schichten flaches südliches Fallen zeigen (Profile 24-29). Der Muldenkern wird eingenommen 
durch die früher beschriebene miocäne, geröllführende Molasse (Höhe sur Chaux, Profil 22) oder 
durch Molasse grise (Profile 23-25), oder endlich von Delémontien. 

Der Muldensüdschenkel ist nicht durchwegs einfach gebaut. In den westlich liegenden Pro- 
filen 21 und 22 macht sich das durch Profil 20 geschnittene, nach Osten untertauchende Malm- 

gewölbchen der Verrerie noch bemerkbar, und zwar kann dies erkannt werden in den relativ 
guten Molasseaufschlüssen an der Birs und an der Bahnlinie östlich der Verrerie; auch im Grenchen- 
bergtunnel bedingt das Verreriegewölbchen noch eine leichte Wellung in der Molasse. 

Südlich Eschert zeigt der Malmsüdschenkel der Mulde, d. h. die Nordflanke des Graitery, 

gleichfalls einige Komplikationen. Im Abschnitt zwischen der gegen Chaufour gerichteten Bachrinne 
und dem Wort «Le» von Le gros (1 erneux (südöstlich E, schert) schliesst sich an den im allgemeinen 
steil nordfallenden Malmschenkel nach Norden zu eine viel flacher nordfallende Kimeridgeplatte 
an, welche lappenartig nordwärts vorspringt. Diese Platte besteht aus Kimeridge, die hangende 
Bohnerzformation ist westlich und östlich P. 645 nachweisbar (vgl. auch S. 49). Dass es sich um 
intaktes Anstehendes handelt, zeigt der Einschnitt des von Ia Combatte herunterkommenden 
Baches; der untere Teil seines meist schluchtartigen Bettes fällt ganz in die flach nordfallende Platte. 
Nach Westen und Osten streicht die Platte unter die Molasse hinein; direkt beobachtbar ist diese 
Überlagerung aber nur südöstlich von P. 645. 
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Wollen wir diesen Halmvorsprung tektonisch interpretieren, so kann man ihn am ehesten in 
Beziehung setzen zu dein vorhin genannten kleinen Malmgewölbchen der Verrerie; von diesem 
Gewölbe wäre liier nur der flache ordschenkel vorhanden; an Stelle der Mulde zwischen Verrerie- 

und (raiterygewölbe würde die Knickung treten z\%-ischen dem steilen (raitervmalmschenkel und 
der flachliegenden, nördlich anschliessenden Platte. 

Dass die eben erwähnte lïnielzung aber von Bedeutung ist, zeigt ein wichtiger Molasseaufscliluss 

südlich ob Le gros Cerneux, auf Kote 84O am Fahrweg C er netours-!, aCo rn batte. Er liegt direkt 

unterhalb der steilen Halmflanke und entspricht offenbar einem Best der 
_Molassefüllung 

der erwähnten 
Knickzone. 

1)iesenr Aufschluss nördlich vorgelagert liegt das grosse Schuttgebiet von Le gros Cerneux, 
Neufs Prés und Cernetours, mit den schon früher erwähnten Sackungsmassen. FFý'rst im Nordosten 

von Cernetours ist durch den Bach Bes ergi t die Molasse alsacienne freigelegt, die wir als Unter- 
n 

des eben erwähnten Schuttgebietes anzunehmen haben. Die Molasseaufseblüsse reichen bis 
Kote 730 und sind noch dadurch beachtenswert, dass ihr Einfallen nicht, wie zu erwarten, gleich- 
förmig nach Nordnordwest gerichtet ist, sondern dass sich zwei kleine Molassewölbungen feststellen 
lassen, die Südschenkel derselben zeigen 24-350, (lie Nordschenkel 12-1611 Einfallen (vgl. Profil 27). 

Diese Molasse streicht zweifellos in der Tiefe ostwärts weiter und bildet so die Unterlage des 
Mahnsporn, von La haute : Tont südlich Crémines. Sie erscheint erst wieder im Quertal der Ilaus 

unterhalb P. 691 (bzw. G95, Ausgabe 1924 von Blatt Gänsbrunnen), wie schon aus lBOLLIER's Carte 

tectonique des environs de Moutier und Blatt VII, 2. Auflage, und der neuesten Kartierung von 
E. BAT MBERCEIt (Geologisch(1 Karte des ])ünnerntales 1921) ersichtlich ist. 

IL Ghaitehykette. 
Im Kartengebiet de, platt s Giiiisbrumen zeigt die Graitervkette folgende (Trundziige: Von 

der plus von Court. aiii Westrand de, Blattes, streicht sie in vorwiegend westöstlicher Richtung 

zur Ostgrenze meines Aufnahinegebiete,; immerhin macht sich im Gebiet von Sur la Montagne 

ein leiclites abdrehen nach Ostnordosten geltend. Am (rraiterv selber besitzt das Gewölbe noch 
den vollständigen Malnuuantel. Von Sur la Bontanne an. ini Gebiete der Bergerie d' ''schert. 
dagegen tritt der IDoggerkern zutage (Profile 25-3H). 1)as Erscheinen dieses Kerns ist bedingt durch 
den östlichen Axialanstieg des Geýw-ölbekerns. Die Erosion hat den Kern allerdings nur bis auf die 
Homomti_-ennºergel freigelegt. Der axiale Anstieg beträgt zirka 13°. Vom \Väldchen der Fort du 
('los an ostwärts taucht der 1)oggerkern langsam wieder al) und versclnýýindet bei Les Vieux 
Pr(s wieder unter dem Mahnmantel des Sporns von ('rémine,. 

a) Der Malmmantel der Graiterykette. 

_1us deut eben skizzierten allgemeinen (irundplan der Iïette können wir entnehmen, dass für 
Westen und Osten drs l'ntersuchturggebietes die Kette iioclr ihren niehr oder weniger intakten Malrn- 

rnantel besitzt ; 1111" iui hochstaufgepressten Abschnitt tritt der DoggPrkern z viseherr den beiden Malm- 
flanken zu Tage. 

Beginnen wir die Bespreclnurg für \Vesterr, reit Profil 20, so erscheint hier die Kette als ein 
ziemlich normales \Ialmgewölbe. ])er Kulminationspunkt 1183, östlich über der Klus von Court 

gelegen, liegt für mittleren Sequan, das nach Südosten zu (bei P. 12,29j von Verenaschichten über- 
lagert wird. ])er Bau (les Nordschenkels ist, soweit dies die Steilheit und starke Bewaldung erkennen 
lassen, ein einfacher. Der Südschenkel zeigt im oberen Teil relativ schwaches Südfallen, das sich 
aber ani Fuss der Malmflanke, (la wo diese an die Molasse des Chaluet anstösst, rasch steigert zu nahezu 
lotrechter Lagerung. 

Infolge des östlichen xialanstiegs der Kette erscheint schon im Profil 21 der Sequanmaniel 

gesprengt; es tritt nördlich unter P. 1244 das Argovien zutage, und zwar bis hinab auf die Birmens- 

(lorferschichten, welche frier oberflächlich den nach -Norden gedrückten Gewölbekern bilden. 

Beitrüge zur geol. Karte der Schweiz, n. P., Liefg. 2C). 10 
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[)er E ali dea Südschenkels ist im Prinzip der gleiche wie in Profil 20, nur tritt die Steilstellung 

und C herkippung des Stilfusses der Jlalniflanke noch stärker in Erscheinung. Es sei hier vorgreifend 
bemerkt, dass diese 1`berluppung für den ganzen Abschnitt längs des Nordrandes (les ('haluet, etwa 
von P. SOG ini Westen his zurn J)ioit du ('haluet (westlich (riebet) ini Osten, gilt. I)ie Eberkippung ist 

(inc sehr tiefgreifende. Dies hat der (Trenchenbergtunnel gelehrt, dessen Befund in Profil 21 berück- 

sichtgt worden ist, (la die 'l'umieltrasse fast genau in die Schnittebene des Profils füllt. In den ober- i 
fliichlichen Aufsclihissen ani Fuss der 

_AIalinflanke ist, die I berkippung durch Hakenwerfen und nach- 
trägliche Sackung der ausstreichenden Schiclitköpfe Häufig stark gesteigert. so dass lokal ganz flache 

nördliche Neigung der Scliicliteii (sogar bls nur íI) Nordfallen. 200 ni ostnordöstlich der Ecole iììì 
('haluet) gemessen werden karre. 

\Vas den i1[ almnordschenkel betrifft, so besteht derselbe im unteren Teil von Profil 21. gegen 
die Molasse von Moutier zu, aus einer gleichförmig, unter zirka 50-550 N fallenden Kimeridgeplatte. 
Höher oben, etwa auf kote 1000, sinkt das Einfallen auf zirka 30°; dann aber lässt sich brn weiteren 
Anstieg eine deutliche Aufrichtung des Kimeridge und sogar eine leichte 1`berkippung des 

südlich anstossenden Sequans feststellen. Bei P. 1122,1; hört das Sequan unvermittelt auf und er- 
scheint nach oben wie abgeschnitten. A. BUXToltr und E. 13AI NIBEHGEI (lit. 12) nehmen an, es werde 
das Sequan nach oben von einer den äusserem l[alrnmantel durchsetzenden 1`bersehiebung ab- 
geschnitten, und es lässt sich in der Tat feststellen, dass auch in der östlichen Fortsetzung des nörd- 
lichen 

_llalmmantels 
das Sequan immer nach oben iii ziemlich gleicher I-Dlie aussetzt. Die auffallend 

gleich holten Punkte: 1137.1149,1,1153,115(;, 1111, 
E und 1055 zeigen genau dieselbe geologische 

Situation; die den mittleren und oberen Jlaliii durchsetzende T l)erschiebung reicht ostwv-ii, rts min- 
destens bis zum Baclt von La Combatto (zvvisclieii Profil 24 und 25 gelegen); (lie etwas geringere 
Höhe der östlichen Punkte würde auf ein leiclites Östliches Abtauchen der das Sequan abschneidenden 
l`herschiehungsflüche liimV-eiseii. Es sei benierkt, dass diese hiheischiebung nur in den Profilen 
dargestellt werden kann (21-24) ; ini Kartenbild kommt sie nicht zurr Ausdruck, weil die wohl 
eliemals auf die Sequanköpfe überseliobeneii vveiclien Effingerschicliten Biegst der Abtragung anheim- 
gefallen sind. 

Den gleichen (Trendplan wie iii Profil 21 zeigt der l[ahnniaiitel auch in Profil 22: eine mii, here 
Besprechung erübrigt sich. 

Tin Profil 23 äussert sich der amale Aufstieg der Kette ini Erselieineu des Oxfordien. das beid- 

seitig von den Kalken der Birineiisdorferscliicliten begleitet wird. Ini Südschenkel ist die Cber- 

kippung (les basalen Teiles sehr deutlich und durch sekundäre Lockerung des Schichtverbandes noch 
verstitirkt. 

\Venig östlich von der Ebene voti Profil 2'3 liegt (lie Rinne des Baches, der von Sur la Mon- 
tagne lern ('Iialuet zufliesst. Die topographische Darstellung, die das (ýuellgebiet dieses Baches 

auf Blatt (Tänsbrunnen gefunden liat, ist leider recht rnangelha, ft, und dadurch ist eine genaue 

geologische Kartierung verunmöglicht ; es seien deshalb hier folgende Angaben gemacht : Blatt (Täns- 
inrunnen gibt itn obern `feil der Rinne eine V-förinige I'elswand an, deren südliche Spitze etwa auf 
kote 1030 liegen würde. Tatsächlich befindet sich aber der betreffende aus Bii"mensdorferscliichten 
bestehende Felskopf in eineni mindestens 40 ui tieferen Niveau; ausserdein sind die letzten : 300 in des 

nach Sur la lIontagne hinziehenden a'elsbandes in ý1irklichkeit gar nicht vorhanden, nur hie und 
(la zeigen sich kleine ails L'irmensdorferschiehten bestehende Felsköpfe. Ferner sei bemerkt, dass auf 
der Westseite der Rinne (las Sequanfelsband mindestens 40 m tiefer gegen die Rinne zu hinabreicht. 

als dies die Karte angibt. In der Rinne selber liegen etliche abgesackte Schichtpakete: zuunterst eines 
aus Sequan, oben einige aus lffinger- und Birmensdorferscliichten. I brigens ist auch der vorhin 
erwähnte Felskopf von Birinensdorferscliicliten, der oben die Rinne überragt, sehr stark gelockert 
und nicht ut(-hr ganz intakt anstehend; Abbriiche grösserer Felsstücke sind häufig. Die starke Locke- 

rung ist tektoniseli vorbedingt lureli die hier besonders deutliche l` berkippung des untern Teils der 

Südflanke. 
In Profil 2,4 ist der Aufstieg der kette weitergeschritten, ihr Rückeri wird bei Sur la Mon- 

faune in breiter Fläche voti ('allovien gebildet. I)er nördliche Malmmantel ist insofern nicht mehr so 
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eirrfacli gebaret wie weiter wesilieli. als sich liier ani Posse der alalmflanhe der schon oben (S. 5S) er- 
wähnte Mahnvorsprung von Chaufour geltend macht. Ausserdem zeigt ein darüber folgenden Schenkel 
das himeridge wechselndes Nordfallen. Im llalmsüdschenkcl ist oberflächlich die t'berkiplning iin 

Waldgebiet, von Droit du ('haluet sehr ausgeprägt. 
Im Profil 25 ist der gesamte obere Teil des Nordschenkels, den Dogger inbegriffen, steil auf- 

gericlitet bis überkipht: gegen den Nordfuss der blanke ninmit die Neusong alliiiihlicli ab; der Malni- 

lappen von Chaufour ist schon überdeckt voll Molasse, die iln"erseits von Selnitt überdeckt wird. 
Der llahnsüdschenkel ist einfach �ebaut und die \ei�ungsverhältnisse sind aus dem Profil ersieht - 
lielr; dio t'berkippung ani fuss Trat aufgehört. Oberlialb Giebel stechen die Schichten steil siidfallend 

unter die Molasse des Chaluet ein. Der Doggerl. ern ist hier am höchsten aufgepresst, es treten die 
l-omoinvenmergel zutage. 

Profil 26 zeigt wieder den steilem Nordschenkel der fette; von Interesse ist, dass bei 540--55() m 
dem steilstellenden lsinieridge Bolus und Volasse aufliegen (vgl. auch S. 5S) ; nördlich tuiterhalb 
davon erstreckt sieli das ausgedehnte Scliuttgcbicýt von Cernetours: diese Verhii, linisse vviºrdeii 
schon obeli (S. 57) beriihrt. Das siidlicli ob dem lïinieridge folgende Sequari zeigt deutliche t`her- 

kippimg. die siele mich oben steigert. was wolü auf den Einfluss der dariiber vorauszusetzenden ber- 

scliielbuui(, züriichzuführeii ist. Mit dieser U'berkippmrg leitet sich die starke 1, oekerling des ge- 
samt en llalnuiordseheiikels ein, welche vorn der Bergerie d'Eschert an mich Osten bis 
P. 924 ? auhült. I )ci' gauze Schenkel von etwa 1?!, km I. üune darf nicht rireln" als ganz iiitakt angesehen 
«-erden, somlern ist gelockert : ans ihm sind auch die schon früher (S. 57) erwühnten aiisgedehnteii 
Scliutt- rinn Sachau�srnassen von Cernetours herzuleiten. 

Diese Lockerung s- und Sacl. un�serscheinungerr, in Verbindung mit denn nacli Norden iiber- 
kippten Malnmordsclieinkel, haben weiter östlich die �rosse illalinabgleittuig des Spor"rrs voli 
Crérnines herbei�efiiln"t; der ganze Nordschenkel erscheint ans�ehrochen und ist weit auf das Ter- 

tiär gegen Crérnines vorgeglitten. 'S ie erwaliiit, beal)slehtigt 1)l'. E. Bat ýIB1; H(: FR, (h0', 0 \ i'lilt- 
nisse in allem Einzelheiten zu beschreiben. 

l ber den Pali des 1Lilm Südschenkels weiter nach OS en zn, in der Gegend des Oberdörfer- 
berges. orientieren die Profile 25-30: von einigeir lokalen Breiehen abgesehen, ist, sein Baue ein nor- 
maler. Die Birmensdurferhalke bilden voll P. 1.202 bis zur Ostgrenze meines Gebietes eine deutliche 
bewaldete, gleiclifbrii iig mit zirka 2,1)° siidfallende und nach Norden als FeI vv and abbrechende Kante. 
lin dieseln Band finden siele östlich von Sous 1\Ior"teroche kleine lokale Stýirun�err von nur geringer 
Bedeutung; es sind drei kleine Brüche. Der grösste (mittlere), bei P. 13: 7,7, streicht in Nord-Süd- 
R. iclitung, zerschneidet die 13irrnerrsdorferschichten und ermôglicht deren Cberst eigrul�. Die i3irurevs 
dorfer"kalke des Ostflügels sind zirka S rin versenkt. Der Brucli lässt sich bis ins Sequan bei l'. 1331; 

verfolgen. 
Als schönes \Viesenbaml folgen nacli Süden über den Birmensdorferkalkeii die eine sanfte 

Böschung bildenden l'; f fingerschiclrten. Auf Sous \1 orteroche liegt imi Wiesengelinde ein kleiner 
\V-aldkoinphel, der seine Entstehung einem von Süden abgerutscliten Sequanpaket verdankt. 

Bei P. 13oü, 
6 siml die Vffingerschicliteli bis tief in den Siidselienkel liiiial durch Erosion frei- 

eniaterial bildet, beiliiufig heinerkt, gelegt. Da', durch die Erosion we�geführte Sequan und hirneridgZII 
bei Giebel eineu grossen Schuttkegel am Nordrand der Mulde des Chaluet. Diu'cli fortsclireiteiide 
Emosiorr hat der Bacli in den Schuttkegel ein tiefes Bett eingegraben und das fortgefiiln"te Material 
ta1vvürts wieder als neuen Schut t kegel vor lern primären abgelagert. Der schmale Rücken des 0ber- 
dörferberges wird von _llittelsequan gebildet dieses zeigt durchschnittlich 30-3G11 Südostfallen. 
Dann füllt der Valmmantel unter lang ennerir Steilerwerden gegen die siidlich angrenzende Mulde 

zii ab und sticht mit 45-640 unter clic Molasseschicliteir ein (Profile 25-30). Inn allgemeinen vv eist 
diese Schichtplatte keine grössern Störungen auf, immerhin zeigen sich in der Erosionsrimie zwischen den 
Profilen 2,5 und 35; im hiuierid�e auf Kote 1000 und 1040 zwei kleine lokale Brüche; der höhere streicht 
in die 

_llalrnfla. nke des Droit du ('haluct und erlisclit bald. Der tiefere streicht _Nordost -Sii d vest 
gegen den Gehüngescliutt des lluldennordsclrenkels und verschwindet daselbst unter dem Schutt. 
Eine grössere Störung ist weiter östlich, in der (legend von Montpelori, durch A. BUXTORF (lit. S) 
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nachgewiesen worden. Diese llontpelonverwerfung muss aber schon in der Gegend des Savoier- 
berges vollständig ausklingen, in meinem eigenen lTntersuchungsgebiet konnte sie nicht mehr ver- 
folgt werden. 

Einige Bemerkungen sind noch anzuschliessen über den Verlauf und den Bau der nach Osten 

untertauchenden Argovienserie. Westlich Pré Guerin biegt die Felswand der Birmensdorfer- 

kalke nach Norden ah und zeigt axiales östliches Einfallen. Eine Komplikation zeigt sich da, 

wo der Waldweg von Lesv ie uxPrés nach [, a, .Toux (P. 951,4) die Argovienkante quert. Die 

von Südosten herkommenden Birmensdorferschichten setzen in der \Valdkante plötzlich aus, und 
in ihrer Verlängerung stellen sieh Effingerschieliten ein, die in der Nähe der Wegbiegung nord- 
westlich Pré Guerin auf Rote 10: -30 deutlich sichtbar sind. Direkt nordwestlich der Wegbiegung, da. 

wo der Wald beginnt, setzen aber dann die Birinensdorferschichten wieder ein und senken sich nord- 
ostfallend gegen P. 914 hinab. I)ie beschriebene, beidseitig von Birmensdorferschichten begrenzte 
Effingerzone fasse ich auf als einen in der Scheitelregion des Birmensdorferbogens eingesackten, etwa 
RO-100 in breiten Keil auf, wie dies auf Profil 29 dargestellt ist. Der Keil muss mindestens 30 in 
tief eingesenkt, sein; die zu den eingesunkenen h�ffingerschichten gehörenden Birmensdorferschichten 

treten nicht zutage, denn vor den \Vestfuss der Effingerbösclnmg legeiº sich mächtige Sehnthuassen, 

welche aus deut Abriss nördlich P. 12-27 ausgebrochen sind. 
lui Osten des untertauchenden Argovienscheitels folgt die Sequan ni asse von La, Joux. 

deren Rau Wie erwähnt E. 13AUMBEHGEIt besch einen wird. 

b) Der Doggerkern der Graiterykette. 
[ber den 1)oggerkern der Graitervkette sind oben scholl einige Angaben gemacht worden. so 

dass nur noch wenige Bemerkungen anzuschliessen sind. 
\Vie aus den Profilen 24-28 ersichtlich ist, zeigt der Doggerkern, soweit er in der Bergerie 

d'Eschert zutage tritt, ganz regelmüssigen Bau. nur ist der. Nordschenkel leicht überkippt, konkor- 
dant zum nördlich vorgelagerten Malm. 

Ob dieser einfache Eau aber auch für den t iefern Kern des Berges, speziell für den 1)ogger- 

südschenkel, gilt, mnss offen gelassen werden. Etwas weiter westlich, im Graitery, hat der Grenchen- 
hergtunnelbau niinOlicli keinen einfachen Gewölbebogen aufgeschlossen, sondern nördlich des 

Hauptgewölbes eine Andeutung eines flachen Vorgewölbes getroffen (vgl. Profil 21); ausserdem war 
inn Südschenkel innerhalb des I Joggers eine kleine Bruchüberschiebung feststellbar. Das dadurch 

für den Graiterv resultierende Querprofil zeigt also Züge unharmonischer Faltung, wie wir sie 
im Kettenjura häufig antreffen. Der die, ermöglichende plastische Horizont ist im mächtigen tonigen 

el r' n 
Oxfordien gegeben. Angesichts dieser Verhältnisse kann selbstverständlich die Darstellung des 

1)oggerkerns in meiner Profilserie nur als Mutmassung bezeichnet werden ; immerhin spricht der 
Gesamtbau der Kette, speziell die symmetrischen und steilen Mahnflanken (vgl. Profile 24-27), sehr 
für einen einfachen Bau auch des I)oggerkerns. 

Weiter östlich, im Quertal der Baus zwischen Gänsbrunnen und Crémines, hat E. BAUM- 

BERG it auf der Ostseite schon 190: 3 festgestellt, dass der zum Südschenkel gehörende Hauptrogen- 

stein nach Norden von einem Bruch begrenzt sein muss, denn es fehlt oberflächlich ein 1)ogger- 

nordschenkel. Wahrscheinlich klingt aber dieser Bruch nach Südwesten zu rasch aus, denn der Dogger- 
kern der Bergerie d'Escliert weist an seinem auftauchenden Ostende einen ungestörten Scheitel auf 
(vgl. lit. 9, Tafel II, lit. 7 a, Profil S. 57 und Karte). 
I r, 

III. Mulde von Court-Gänsbrunnen (Chaluet). 
Wie allgemein in den _Molassemulden des Kettenjura, sind auch iii' Chaluet die Aufscliliisse sehr 

mangelhaft und zusammenhangslos, so dass eine zuverlässige Beurteilung des Muldenhaus so gut 
vV-ie ausgeschlossen «wäre, wenn nicht der Bart des Grenclienhergtunnels, wenigstens für das 
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mittlere Chaluet, ausreichende Klarheit geschaffen hätte. ])er Querschnitt, wie 11111 A. BUXTORF 

und A. ÏRöscx während des Tunnelbaues festgestellt haben, ist in nebenstehender Textfigur w ieder- 

gegeben (Figur 2). 

In diesem Profil erscheint die 
_Mulde zweigeteilt in eine Nordinulcle und in eine 5üdnºulde; 

zwischen beiden erhebt sich der nach Norden überschubene Kamm der Ruches du Chalnet. Die 
tief einstechende Nordmulde führt im Kern niiocäne Molasse, die Südniulde dagegen nur Oligocän. 
])er (: rrenchenbergtunnel hat ferner gelehrt, dass die Leberschiebung der Boches du Chaluet nicht bloss 

Nord 

Cha/uef 
Roches du Cha/uef 

Nordmulde 
. Südmulde 

; iondier6ohrunyen 

,.. Sto//en 

Süd 

-(-Gbf 

400 in 
Bo 

Fig. 2. (eologisches Querprofil durch das Clialuet längs der Achse des l. reuehenbergtunnels, 
nach A. Kitttorf und A. Triisch. -1: tn, Ooo. 

tý Quartur. 0M - (Aigocilne MolaFse. Po l'ortlaiid. tieq = 5equan. 
MM iliiocüne Molassc snit pol)-gelier I3o - I3ohnerzformation. Ki Kimeridre. Gbt = Greuclienbergtunnel. 

Nagelfluh an der Basis. 

etwas Lokales ist, sondern diese l` berschiebung beeinflusst vielmehr auch den 
. 
13a11 der 

(irenelienbergkette, wie dies. gestützt auf den Tunnelbefund, im Profil : 31 dargestellt worden ist. 
Bevor wir die beiden Teihnuldeii besprechen, erscheint es geboten, den Kamm der 

Roches du Chaluet. 
näher zu betrachten. 

Schon aus Koi, LIE1('S «('arte tectonique» ist ersichtlich, dass die «Koches», speziell deren Ost- 
hälfte, nicht parallel streichen zu den benaclibarten Ketten, sondern von Südwesten nach \or(l- 

osten unter ganz spitzem ýV'inkel zutun allgemeine ii Muldenstreicheii gerichtet sind. 

. 
1)ie Neukartierung hat nun ergeben, dass (lies auch für die westliche Fortsetzung der Koches 

gilt ; die Roches enden nicht, wie Koý. r. iý: ºýs Karte angibt, südöstlich vun Prés ('lhavanné, sondern 
streichen nach Westen zu weiter bis südwestlich Gros Prés. d. li. bis fast an den Nvest- 
lichen Rand von Blatt Court. Diese westliche Fortsetzung der Roches ist erstmals voli 1)r. A. 'rltöscii 
erkannt Worden, dessen Feldaufnahmen, wie einleitend erw ihnt, niir von ilini in freundlicher Weise 
zur Verfügung gestellt worden waren. Durch dieses Weiterstreichen nach \Vestsüd«-esten zu niiliern 
sich schliesslich die Bodies dem 'Nordschenkel des llontoz immer mehr; ein direkter Zusannneii- 
hang zwischen ihrem Mahn und dem des 

_Montez 
kann aber nicht festgestellt werden, denen es schieben 
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sich zwische1i beide zieinlieh ausgedehnte Seliuttbezirke ein. 1)ureli diese Annäheruiig aber ver- 
sc11Inä1ert sicli in 

, 
jedem Fall die Sü(1YnAlde nach Westen zu sehr rasch. so dass schliesslich für eine 

oligoctine 1ý iillttng kein Il. iiii i nnelii übrig bleibt (vgl. Profile 21-17). 

In welcher 1Veise sich schliesslich der Anschluss an den llontoz vollzieht, kann. wie bereits er- 
walint, nicht finit Ilestiniuìtheit 

gesagt werden. Iuuuerhin sei auf folgendes hintre«fiesen: Etwa da. 
wo - schau auf Illntt Court gelegen - die Strasse Pré Richard-Court die Kote S30 erreicht, ist 
die llahufl<uike des (ýrenc1ìeiibeygnordschenkels stark gestört. Die nebenstehende Figur 3 gibt die 

11) r) 
Beobachtuungen i1n einzelnen wieder. lin Abstieg lings der Strasse kann man zwischen A und 13 ein 
Flachere erden des Einfallens des hniieridge von 350 bis zu 21 und 15° erkennen. Etwas weiter west- 

MeJSUnyE, ý Im /l1meridge an den Jtýas. re 
Count - Pýé Flichard deJJOUs (P1250), Quote 920 

co i %`o 

Fig. 3. 

lieli, llei (', glaube icli eire südöstliches Einfallen von 24° feststellen zu können; ähnlich zeigt der letzte 

Aufschluss I), vor deal Einsetzen einer ansgedehnt(n (lehtingesclnittzone. scll«-ach südliches I; irr- 

fallen. «Vene nun diese Messungen auch nur an eng begrenzten Aufschlüssen gemacht wurden, die 

iiberdies eilte starke allgemeine Lockerung der Schieliten zeigen, so k-innte die flach ruuldenförinige 
Lagerung des himeridgierl - dio Muldenachse ist auf Figur :3 eingetragen - doch der stelle ent- 
sprechen, «-o sich die Zone der lloches der lýimeridnenordflanhe der (irenchenheigkette «ieder ein- 
fügt. Daraus könnte dann vVeiter gefolgert vVerdell, das, die weiter inl Osten die ll. oches du Clialuet 
in1 Norden begleitende lherselliebung nach \Vesten zu erlöschen muss. Tatsächlich ist es mir nicht 
gelungen. westlich dieser Stelle irgend eine [iiregelni i igkeit im Iwan des Malmnordschenkels zu 
finden, und auch im westlich angrenzenden . hartengebiet haben die \enaufnallinen von E. SCHLAICH 
keinerlei l'nregelnùissigkeit der Mahnflanke ergeben. t)ie auf den Profilen 1N-1(ï dargestellte Inter- 

In 
(Illrfte somit 21111 II eisten ýý alnsclieinllchkelt besitzen; ini übrigen wird Unten noch auf 

r diese allgemelllell Zusammenhänge zlirüclizukonllnell sein. 

Für die Il, ochesd li (t lia 1uet ist nur doch eine kleine (-nregehnässigkeit namhaft zu machen, 
die sich direkt südlich url(1 südNvestlicll P. i! )(;,, zeigt. Hier weist nämlich die Mahnkante eine 1)o ppe- 
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lueºg auf. die schon von A. Tni scx kartiert worden ist. Zur Erklärung derselben möchte iclº nicht 
an eine tektonische Doppelung denken. sondern eher a. nnehuien, dass ein Abschnitt der Höhenziffer 

796.8 und westlich davon eine leichte Sackrang des Nordrandes der Mahuniasse stattgefunden hat, 

vgl. Profil 20; die Sackung war liier erleichtert durch die den Mahºº und die nördlich anschliessende 

_Volasse 
durchschneidende Bachrinne. 

Sehr schwierig gestaltet sich die Beurteilung des Ostendes der Roches duC li aluet. Von 
der liulmination P. 839 senkt sich zunächst die Kanulinie langsam nach Ostnordosten, und zwar 

Die auch axial, denn die östlichste Felspartie bestellt nur aus dünnplattigen Portlan(lkalken. 
Roches zeigen somit Tendenz zu axialem Abtauchen. Aber bevor die Felskante an 
den Clealuetbach herantritt, setzt, sie plötzlich aus und erscheint wie abgerissen ; in ihrem streichen 

liegen verrutschte i\lolassemassen, die ww-ahrsclieiiilich auch nur Molasse (Molasse alsacienne) ver- 
decken. Das Abtauchen des Malin muss sich also ausserordentlich rasch. fast uacli Art einer Quer- 

störung, vollziehen. Mehr auszusagen ist nicht möglich, entscheidende Aufchlii, se fehlen. 

Trenn somit die Malmkante der Pochen sich nach Osten zu rasch in die Tiefe zurückzieht, so 
bestehen (loch Anzeichen, dass die V"berscliiebung. welche die Roches auf ihrer Nordseite begleitet, 

sich ostm-iirts auch da nocli geltend ºnaclit, wr-o die Boches längst ueetergetaeielºt sind. 

, zeigt sich nüneliclº die auffallende Tatsache, dass die iniocüue \1olas e der Nordmulde 1!, 
sich ostwärts nur bis zum Bachriss bei P. 861 verfolgen hisst. dann aber ganz aussetzt. 
Wo vVeiter östliclº. im Bezirk von Gic+bel, Tseharandi und 13inz1)erg Molasseaufschlü, se vorlºanden 
sind, tritt nur Uligoe Mi cMO }ässe zutage. Dieses auffallende "erhalten dürfte sich naclº Auf- 
fassung von Prof. BL Xrori. r und mir am ehesten dadurelº erklären lassen, dass die Chaluet iiber- 

schiebung unter ganz spitzem VV inkel die eniociine Molasse der Nordmulde nacli 
Osten zu abschneidet und dann in der oligocänen Molasse langsam aushingt. Diese Auffassung 

scheint den bisherigen Beobachtungen ain besten gerecht zu werden und ist darum auch in den Pro- 
filen 2 2-25 zur Darstellung gebracht worden. 

il lese Interpretation führt, neue für das Chaluet zii folgender Deutung des llulden- 

bans. Im VCestern (Profil 17-21) ist die von lliocän erfühle Nordmulde tonangehend. In Profil 22 

bi; 2-1 vollziehet sieh dann. bedingt durch die ('bam etüberschiebung, der Aºrstairscln zwischen 
Nord- und ýüdmulrle; und von Profil 25 an bis Profil : 3O wird das ganze ('haluet von der mir Oli- 

gocän führendere üd inü 1de eingenommen. 
V mì Professor BuuXTORI und mir wurde auch die \lüglichkeit er«Vogen, ob nielit. die Chaluet- 

üier, chiebnnng nacle Osten sich fortsetzen könnte bis in den Südschenkel der Graiterykette, inº be- 

sonderen daclnteºe vv-ir arg einen eventuellen /, usaºmmenhiºng unit dem VlontpeIonbrueh est lieb 

Gänsbriueneu. Allein die Iýeldnentersuclnung lieferte 1ºiefiir l: einne Beweise. der \lontpelorrbrucle scheint 

sieh -- vvie selºon oben erýý ühut -gegen den Savoierberg hinanfznziehen und dann alhnülnlich zu 

erlöschen r). 

! 'ber die Chaluet unebne seien zum Sc1ºluss uoeli folgende Beobaclnt ungeºn angeführt : 
Dass anº I\Iuldennordrand ausgesprochene t berkippueºg gilt, zeigt sich einwandfrei ; in folgenden 

5t eilen : are der 1e11e11 Strasse nach der 1; cole. 200 nº norºlwestlicle P. 7 0(;. zeigt I-lelvt"ýtien (i2) Nord- 

fallen; bei der Hcole fiillt die Molasse alsacienne seit 30° nach Norden eernd ºuºº Buclº unter P. 561,9 
beobaclºten wir ein nördliches ]einfallen des Helvétien mit 40`. 

lin iistlieleen Teil meines nter, ucleºuigsgebietes ist e, dann der Siidscheººke1 der i\lºilde, welcher 
sich steil aufrichtet und scleliesslieli auf Subingerberg überkippte Lage annimmt. I)adurcle zeigt die 

Mulde isoklinalen Bau und sticht gegen Gänsbrunnen ruºd den 11-eissensteintunnel zu immer tiefer 

unter die überkippte llahurwrdflanke der Grenchenberg-Weissensteinkette (vgl. lit. 9 und 7 a). 

') A. 13t 
_x«iom- 

dit. 12) hat, die \lh; nlichl: eit erwogen, es konnte der 13r«atdbery bei Welsehenrulu" in Beziehung 
zur Chahtetilberst"hielmný- ;e l)raeht «-erden. Nach meinen selon oben diskutierten neuen Beobachtungen über das 
Verbalten der Chaluetstiirung nach Osten kann ein derartiger 7us: uinuenloing nicht melir in Frage kommen. Der 
auf das 'l'crtüýr iiherschobene Brandberg ist wich den net ein UntersueloingIen voll P. tir. ýi.: nr: raN als titlining von nur 
lokaler Bedeutung zu werten (vgl. auclº E. It ýiet. xý. i: x, lit. iu, Taf. 11 und ill). 
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IV. Die Grenchenbergkette. 
In \V'estsüdww-est-Ostnordost-Richtung zieht sich diese Kette durch die Südhälfte von Blatt 

Gänsbrunnen. Südlich von Court entwickelt sich die Grenchenbergkette als selbständige Falte aus 

einer Knickung in der Südflanke des Montoz (vgl. Profile 17 und 18) und steigt mit 25-30° axial rasch 

nach Osten an. Schon zirka 2 km östlich ihres Beginns (Profil 17) taucht der Doggerkern an die Ober- 
n r3 

fläche (Profil 20); von da an ostwärts ist der Malmmantel in Nord- und Südschenkel getrennt. Infolge 

der intensiven Auffaltung und Erosion ist im Bettlachberg und Brüggli der Kern der Kette bis auf 
den Lias freigelegt. 

a) Der Malmmantel. 
Im Westen, ini Abschnitt 

_Montoz-Tiefmatt, vgl. Profile 16-1S, ist der Malmmantel ge- 

schlossen. Sein Nordschenkel fällt mit 550 gegen das Tertiär der Mulde von Court. Gegen den Scheitel 
biegt er dann langsam zu flacherem Einfallen um (10-300 N). Die von Weiden eingenommene 
Scheitelregion wird aiísschliesslich von horizontalen bis flach nach Norden einfallenden Sequankalken 

gebildet. Besondere Erwähnung verdient der ausgezeichnete Aufschluss von Verenaschichten 

hei P. 110,5 an der Strasse Court-Pré Richard. 

Der Malmsüdschenkel des Montoz zeigt rasch steiles Einfallen gegen die Synklinale des Val 

de Pérýý (vgl. Profile 16 und 17). T)iese setzt sich mit axialem Anstieg ostwärts fort in die Synklinale 

der Ratf1uh (Profil 21). Die Ratfluh mit P. 1209 bildet den letzten Rest des Muldenkerns vor deni 

Ausstreichen in die Luft. 

Südlich der Mulde Val de Péry-Ratfluh folgt die Antiklinale des Stierenberg, deren Bau 

aus den Profilen 16-19 ersichtlich ist. I)er Südschenkel taucht bei Ittenberg (Profil 16) mit 50-600 S 

unter den Gehänge- und Grundmoränenschutt der Ittenbergmulde. Südlich dieser Mulde tritt 
der Malin nochmals gewölbeartig zutage; es ist das Ostende der ostwärts rasch abtauchenden Twann- 
bergkette, die sich auf den Profilen 16-22 noch geltend macht. 

Im Abschnitte von Vor der Egg macht sich südlich Tiefmatt zum erstenmal die Antikli- 

nale des Ct renchenbergs bemerkbar, die infolge des raschen axialen Anstiegs sehr bald den 
I)oggerkern zutage treten lässt, so dass wir schon östlich Schwand den Malmmantel in Nord- und 
Südschenkel gliedern können. 

1. Nördlicher Malmschenkel. 
Sein allgemeines Verhalten ist schon aus den geologischen Profilen leicht ablesbar. 1m \Vesten 

erscheint er als breites Band, das nach Osten rasch an Dimension verliert und sieh schliesslich 

auf ein Achtel der ursprünglichen Breite verschmälert. Diese ý%erschrnälerung ist so gut wie aus- 

schliesslich bedingt durch die nach Osten immer stärker werdende Aufrichtung des Schenkels. 

Im einzelnen sei folgendes hervorgehoben: Der Steilabsturz, der im Westen (Profile 1S-22) 

die schöne Argoviendepression von Hinter der Egg-Längschwand-Oberer Grenchenberg 

nach Norden einrahmt, wird von Untersequan gebildet. Im Westen zeigen diese Kalke ein Einfallen 

von 17,25 bis 32° Nordnordwest. Nach Osten gegen P. 1381) erreicht die Neigung 40,56 und 60° Nord- 
kn n 

nordwest (Profile 20-25). Auch der Fuss des Malrnnordschenkels, gegen die Molasse des Chaluet 

zu, zeigt von Westen nach Osten verschiedenes urerhalten. In der Gegend von Envers de Montoz 

sticht der Mahn mit 60-72° N unter die Molasse (Profil 24). Etwas östlicher, (la wo im Chaluet die 

grosse Sackunsrnasse von Giebel liegt, steht der Schenkel senkrecht und zeigt sogar leichte über- 
n 

kippung nach Norden (Profile 25,26). Hier beobachtet man im Sequan noch eine sekundäre Stö- 

rung, die ich als «Stallbergknickung» bezeichne; sie kommt auf den Profilen 24-28 zur Dar- 

stellung. Schon bei P. 1215 (Profil 24) kann man ein Einfallen der Sequankalke von 550 nach Süden 
bemerken. Diese überkippten Schichten sind ein Rest der schönen Sequanf1exur, die nördlich 

von Stallberg beobachtet werden kann (Profil 27). Die Crenularisschichten nordöstlich von P. 1367 
fallen zunächst mit nur 28° nach Nordnordwest ein; sie biegen dann plötzlich steil ab und stechen bei 
Kote 1250 mit 41" bergwärts ein. I)ie nach Süden einfallenden Kalke können schon von weitem an 
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P. 12: 31,9 erkannt werden. Die Effingermrgel sind in diese Àusstiilpnng des Sequans einbezogen 

worden, die Birmensdorferschichten dagegen nicht mehr, diese zeigen normales Einfallen nach Norden 

mit 71-51°. Es handelt sich also bei der Stallberglknickiulg uni eine Störung, die nur die plastischen 
Effingerinergel und ihr Hangendes ergriffen hat. Ostwärts ist die Knickeng naeh eisbar bis 

zum Meridian durch P. 1054 Subingerberg. Im ganzen Verlauf der Störung zeigt sich das nördlich r' kl 
des Sequans folgende Kinieridg ien der Nordflanke schwach nach Norden überkippt. 

-Weiter nach Osten wird nun der ganzelialninordschenkel, einschliesslich des südlich 
anstossenden 1)oggers, von der 1'berkippung betroffen; (lies zeigt sich ani schönsten ini Abschnitt 
13runnersberg (vgl. Profil 30). -Im Ausgang des Kohlgrabens zeigt (las Kimeridge ein Einfallen 
bergwärts von nur 10-32°, doch ist, dieses starke t-berkippen jedenfalls zuni Teil auf Na. chsacken 
der Schichten zurückzuführen; die südlich anschliessenden Schichten sind weniger überkippt. Die 
Steilstellung und Überkippung ist üi Bau der Gesamtkette begründet, denn diese ist im abschnitt 
der Hasenmatt stark nordwärts gepresst, und damit Hängt auch (lie starke zusainmenpressung 
der 

_Molassennilde 
des Chaluet zusammen; ihre Breite ist geringer als Östlich und westlich. 

2. )lalmsii(1schellkel. 
Bei der Besprechung des ýIaluisiidschcnl. els kann lui CI Il eiii 1ý- ýstabseh Ill tt und ein Osabschnitttt 

auseinandergehalten w erden; der erstere reicht vint Westrand der Blätter Gitnsbrunnen 

und Grenchen bis zum Austritt des Giglerbaclis ans dent ]fessel des ])'ettlachbergs. der Ostabschnitt 
von hier bis zur Hasenmatt. 

(x) Westabschnitt. 
Dieser ist, wie oben schon angedeutet , gekennzeichnet (Inrch (lie (Tliedenuig in : Mulde von 

Pérv, Stierenberggewölhe, Mulde von Ittenherg und Twannberggewölbe. Wie aus 
L-'latt VII, 1: 100,000 abzulesen ist, entspricht das Stierenberggewölbe der Chasseralkette, die sich 
hier von der ti1'eissensteinkette (Grenchenberg) loslöst. l>ie Mulde von Ittenherg hängt direkt zu- 
sammen reit der von ti auffelin-Orvin; südlich folgt die bei (-rehehen nntertaarchende TI'wannbergkette. 

i--ber die Twannbe rg li ette sei kurz bemerkt. dass sie im l ntersnehrwgsgebiet lediglich aus 
l'ortlandkalken gebildet wird. in denen die bekannten gýros"eii líuppererdetaselien stecken (vgl. 

aucli S. 48). 

Die 'Mulde Ittenherg-\ inffelin tritt oberflächlich nicht hervor, sie ist durch 11ürnimortine 

eingedeckt. Kleine TertiärvOrkolnnen zeigen sich: 
1. direkt nordwestlich vont I von I ni Bann (l-', ()cän) : 
3.100 in ostsüdöstlich vorn g von Ittenberg (Volasse alsacienne); 
: 3.150 m nordnordwestlich von der Kapelle von Allerheiligen (\[olasse alsacienne). 

Die Kette CliasseraI Stierenbcrg ändert von Festen nach Osten ihren Bau in sehr 
bezeichnender Meise: In den Profilen IG-18 ist sie eine aufrechte \Ialn(falte, so gut wie ausseliliess 
lich vom Kimeridge gebildet. östlich Stierenberg beginnt sie nach Süden überzuliegen (Profile 19 
und 20) und in Profil 21 tritt zwischen Gemeindewald und ILatfluh ihr Argovienkern zutage. 

her stark überkippte Südschenkel der Stierenbergfalte ist übergelegt auf die breite llolassezone nörd- 
lich Grenchen. Diese letztere ist hervorgegangen aus der Verschmelzung der : Ittenbergniuhle mit 
dein dem lTolassemantel der untergetauchten '1'ýýannbergkette. Ì`her diese Verhältnisse hat der Grenchen- 

genaue Auskunft erteilt (vgl. Profil -? 1). 
Von der Mulde von Péry- wurde schon oben östliches axiales Ansteigen erwähnt; deshalb 

streicht sie an der Il, atf1uh (Profil 221), wo ihr Kern aus Kimeridge besteht, in die Luft aus. 
Der nördlich anschliessende Malmsüdschenkel des aufsteigenden Crrenehenberggeýý ölbes ist 

einfach gebaut (Profile 19-21), sein Argovien hängt am Ostabhang der Ilatflah halbmondförmig 

zusammen mit den Effingerschichten im Kern der Stierenbergfalte (Profil 21). 
Durch das Ausstreichen der llatfluhrnulde nach Osten zu rückt (lie überkippte Mahnserie des 

(+emeindeww-aldes (Profil 21) nun direkt an den Doggerl: ern heran (Profil 22) und wird im 

Beiträge zur geol. Karte der Sci eiz, n. F., Lick;. 1I'. i1 



- 68 - 

f) Ostabschnitt 

zum südlichen Malmnrantel des Grenchenbergs. Dieser besteht im Abschnitt Gestlerf1u li -Hi m- 
beeren (Profile 22-25) aus einer deutlich südwärts überkippten Malmserie ; es entspricht dies dem 

Gesamtbau der Kette, die in diesem Teilstück nach Süden überliegt. Eine hiermit in Zusammen- 

hang stehende, den 
_Malmsüdschenkel 

durchsetzende Flankenüberschiebung wird unten näher zu 
besprechen sein. Östlich des Brügglibachs vermindert sich die t berkippung; der Mahnschenkel er- 

scheint lotrecht aufgerichtet (Profil 26). 
Schon im nächstfolgenden Profil (27), das durch die Gegend des Lochbachtobels gelegt ist, 

zeigt nun der Südschenkel eine Gliederung in einen steil einfallenden obern Teil und einen untern 

weniger steilen. Das steilstehende Schenkelstück ist als östliche Fortsetzung des überkippten 
(Profile 22-25) bzw. lotrecht stehenden (Profil 26) Südschenkels aufzufassen, während der flacher 

einfallende untere Teil etwa dem Malm entsprechen dürfte, der weiter westlich die Twannbergkette 

bildet. Die Knickung zwischen beiden Teilen kann als modifizierte Ittenbergmulde aufgefasst werden. 
Die Steilzone über der Knickung steigt nach Osten zu langsam in die Höhe (Profile 28 und 29) 

und führt in die Steilzone, welche A. Bux2oriF im Südabhang der Hasenmatt nachgewiesen hat. 

Hier aber schliesst sich an die Steilzone die relativ flach südfallende Sequanplatte des Hasenmatt- 

gipfels. Die dadurch resultierende Flexur im Halmschenkel aber können wir als modifizierte öst- 

liche Fortsetzung des Stierenberggewölbes auffassen, die flache südfallende Gipfelplatte der Hasen- 

matt wäre dann mit der Ratfluhmulde in Parallele zu stellen. 

b) Der Dogger-Liaskern der Grenchenbergkette. 
Innerhalb des 

_llalinmantels von Seh vý and (Profil 19) muss in geringer Tiefe der zugehörige 
Doggerkern stecken, denn dieser erscheint bei P. 1155, nur wenig östlich der Profillinie, an der Ober- 

fläche und bildet, rasch ansteigend, das breite Rogensteingeýýölbe des unteren Grenehenberges 

(Profile 20 und 21). An diesen Kern lehnt sich rings herrun (las tonige obere Callovien und Oxfor- 

dien als schöne schmale Depression. die voli Weidland eingenonnnen wird. Diesem Wiesenband 

von B ii tzen über Salweidenschwai i(1 nach P. 1185 und von liier nordostwärts hinauf nach Oberer 

(. irenchenberg folgt ein VValdrand, der fast mathemaýtiscli genau der Grenze von Uallovien und 
Obereis Hauptrogensteiii entspricht. Der 1)oggernordschenkel fällt durchschnittlich mit 24 bis 32° 

Nordwest ein. 
Auf der Strecke vom A von AugstenvVald bis Oberer Grenehenberg sind im Oberen Haupt- 

rogenstein drei deine V'erw rfiungcn naclivv-eisbar. vý-elche bis ins Argovien hineingreifen. Der erste 
Bruch liegt heidi A von Augstenwald und streicht Ost-West. Der Südflügel ist um einen Betrag 

von zirka 1m eingesunken. Der zweite liegt genau über dem `l'unneltracé, er besitzt eine ähnliche 

und gleichsinnige 
Sprunghüte( wie der erste und streicht in VV'estnordwest-Ostsüdost-ßiclitung. 

Der dritte Bruch liegt in der Nähe von P. 1352, streicht Siidwest-Nordost und besitzt eine Sprung- 

höhe von zirka 2 m, der Ostflügel ist gehoben. Die Brüche 1 und 2 stellen die westliclieii Ausläufer 

eines ganzen Systems von vor«-iegend VV-est-Ost gerichteten Brüchen dar, welche den meist bevvval- 

deten Nordabhang (les Intern Grenchenbergs durchsetzen und längs der neuen Fahrstrasse aus- 

ezeiclinet gefasst werden können; sie bedingen hier einen vielfachen V\'"echsel voii Unterem 

rogenstein und Homomvenmergeln. Die Bräche streichen nach Osten zu meist bis auf den Scheitel 

Hinauf, die nördlichen reichen bis in die Pogensteinfelswand, die nordöstlich P. 1335 gegen den Bett- 

lachberg abstiirzt. Dio naclisteliende Figur 4 (S. 69) gibt die von mir gemachten Beobachtungen in 

allen Einzelheiten wieder, so dass sich eine weitere Beschreibuig erübrigt. 
Der Doggersüdschenkel weist im Gebiet des [: ntcru Grenchenbergs keine wesentlichen Stö- 

rungen auf; er füllt etwas steiler als der Nordschenkel finit 42-G3Ó Süd gegen die Mulde der Ratfluli 

cis. Vti'enig östlich Bützen ist das t'allovien auf kurze Strecke steilstehend, lokal sogar etwas 
iiberkippt. 

An der 1'elsWand bei P. 1: 35,5 streiclil der ltogensteinscheitel nach Osten in die Luft aus, und 

es tritt in den Kesseln voliei i lachberg undBrilggli dieDoggerserie bis hinab znnnOpaliiìuston und 
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darrurter iiucli der Lias zutage. L'esundere 1 ointplikationen sind ini Kerir laine erkennbar, das Ge- 

ýý gilbe erscheint normal gebaut (Profile 23-25). 

1)u; ** ersclheiikel his zu P. 14+12 der Stallfluli, wo sich das Betrachten wir narr zuerst die beiden 

Hauptrogensteinge«-tilbe wieder schliesst. 
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lieh P. 1400 feststellen und ziemlich parallel zum Gipfelkainrn nach Nordosteii verfolgen lässt. P. 1400 

selber liegt noch auf Unterem Hauptrogenstein. 
Gehen wir in nördlicher Richtung weiter, so folgt normal eine leichte Depression von Homo- 

myenmergeln, die im Norden von einer schwachen mit Tannen bewachsenen Terrainrippe aus Oberem 
Hauptrogenstein begrenzt wird. Weiter nordwärts schliesst nun nochmals eine leichte Depression 

von Homomyenmergeln an, (lie ihrerseits wieder normal von Oberem Hauptrogenstein überlagert 

werden. Zwischen der Wiederholung der beiden Schichtfolgen liegt eine Verwerfung, die sich auf 
eine Länge von etwa 500 in in Südwest-Nordost-Richtung erstreckt. Nach Osten und Westen treten 
Homomyenmergel und Hauptrogenstein bald wieder zu einer Einheit zusammen, und die Verwer- 
fung erlischt, wenn nicht die vorhin beim «W» (Wandfluh) beobachtete Verwerfung ihre südwestliche 
Fortsetzung darstellt. Die Sprunghöhe beträgt im Maximum zirka 15 in (vgl. Profil 24). 

Ein kleiner Südost-Nordwest gerichteter Bruch zeigt sich im Callovien nördlich Wandfluh. 
Er liegt beim schon früher (S. 47) genannten schönen Callovienaufschluss am Waldrand südöstlich 
vorn «g» von Oberer Grenchenberg. Calcaire roux und 1- lacrocephalenschichten streichen als markante 
Terrainrippe von Nordosten lier gegen den westlichen lW'aldrand der Sehwelli. Am Waldrand 
brechen sie unvermittelt ab und stossen an Callovienton an. 1)er Westflügel der Verwerfung ist hier 

etwa um den Betrag von (; in gegen den Ostflügel eingesunken. 
Im Gebiet der Schwelli sind noch drei Querstörungen zu nennen. Bei allen ist der West- 

flügel gegen den Ostflügel abgesunken; diese Gleichsinnigkeit spricht dafür, (lass diese Brüche mit 
dem westlichen Ansteigen des Gewölbescheitels, das von der Stallfluh nach Westen in Erscheinung 

tritt, im Zusammenhang stehen dürften; der Axialanstieg erfolgt staffelförmig. Der grösste Bruch ist 

schon topographisch sichtbar. Die Felswand des Unteren Hauptrogensteins nordöstlich ob P. 1230 

stösst in ihrer westlichen Verlängerung an die Murchisonaeschichten. Die westliche Fortsetzung des 

unteren Hauptrogensteins liegt 35 m höher. Die Sprunghöhe dieser Verwerfung ist somit beträcht-ei 
n 

lich. Die beiden übrigen Querstörungen besitzen nur geringes Ausmass, 1-6 m. Am Ostende der 
Schwelli gegen die Stallfluh zu schliessen sich der Hauptrogensteinnordschenkel und der noch zu 
besprechende Südschenkel zum Gewölbe zusammen. Bei P. 1402 wird indes der Scheitel in Südwest- 
Nordost-Richtung von einem Scheitelbruch durchzogen. Er tritt schon im Gelände schön hervor 
in der Verschiebung der braunen Unterdoggergesteine gegeneinander und besitzt zirka 20 in 
Sprunghöhe. 

e) Der Doggersüdschenkel 
ist durch die Erosion zu e ner selbst ündigen topographischen Einheit, dem 13 ett1achstoe1: , 

heraus- 

modelliert worden; im Westen wird er durch den Giglerbach, im Osten durch den Brügglibach 
begrenzt. 

Die Nordwand des Bettlachstocks wird aus den Unterdoggerschichten gebildet, über deren Glie- 
derung im stratigraphischen Teil (S. 4G) Näheres mitgeteilt worden ist. Das Dach des Stocks besteht 

aus Unterm Hauptrogenstein, Homomyemnergeln und Oberem Hauptrogenstein. Am Gipfelpunkt 
P. 129E fällt der Untere Hauptrogenstein mit 40° nach Südosten ein. Nach Süden zu wird der Schicht- 
komplex rasch etwas flacher (zirka 20(1). Zwischen den Isohypsen von 1201) und 1150 biegen dann 
die Schichten knickartig um und gellen über in Nordfallen von 21-3011. Wir haben also im Bett- 
lachstock eine nach Süden gerichtete Doggerflexur vor uns, die al> Rückfaltungserscheinung 

angesehen werden muss. Schon früher, bei der Besprechung (les Malmsüdschenkels, wurde darauf 
hingewiesen, dass in dieser Gegend die bette etwas nach Süden überliegt, die südlich anstossende 
Molasse sticht unter die Malmflanke hinein. Bei der Herausbildung dieser Verhältnisse aber konnten 
die obern Teile des Schenkels leichter nach Süden ausweichen als die tiefern, und dies führte zur 
Auslösung einer weitern Störung, nämlich einer Ftankeniiberschiebung, die auf den Profilen 22-24 
dargestellt worden ist. 

Diese Flankenüberschiebung lässt sich uni besten fassen ün Wald auf der Westseite des Wiesen- 

geländes von Be tt 1ac li berg, unten bei P. 98G. Der vom Unteren Grenchenberg herabsteigende 
Doggersüdschenkel quert die obere Strasse westlich P. ! )SO, erreicht: aber die untere, Strasse nicht 
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mehr, sondern wird zwischen den beiden Strassenstücken abgeschnitten, so dass er auf jüngere Schichten 

aufstösst. Bei der Ziffer 9 (von P. 986) finden wir Rogenstein, nach oben und westlich anstossend an 
Murchisonae-Blagdenischichten. Südlich P. 986, wenig unter der Strasse, sind Oxford-, Birmens- 
dorfer- und Effingerschichten nachweisbar, alles in streichender Fortsetzung des von Nordwesten 
heruntersteigenden Hauptrogensteins. Es liegen also Verhältnisse vor, wie sie Profil 22 wiedergibt. 
Diese Störung ist erstmals von Dr. G. NIETHAMTNMEI erkannt worden anlässlich der Voruntersuchungen 
für den Grenchenbergtunnel. 

Diese selbe Störung setzt hinüber in den südwestlichen Doggersporn des Bettlachstocks, 

wo sie etwa 300 in nordwestlich von P. 1081 (lie überkippte Doggerserie einschliesslich Oxford- und 
Birmensdorferschichten durchschneidet. 1)er obere Teil ist mindestens 30 ni über den untern 
vorgeschoben (Profil 23). 

Diese Störung dürfte bis an den Ostfuss des Bettlachstocks, Gegend von P. 1017, anhalten; 
hier kann sie wegen Schuttbedeckung zwar nicht gefasst werden, aber im Kartenbild kommt deut- 
lich zum Ausdruck, dass die vom Bettlachstock gegen P. 1017 gerichtete Doggerserie (bis und mit Zn n M, t' 
Birmensdorferschichten) nicht direkt gegen die Doggerfolge des Stallfluhsüdschenkels hinzieht, son- 
dern viel zu südlich liegt. Der Bettlachstock erscheint also als (-Tanzes etwas nach Saiden verschoben, 
doch dürfte die Störung irn wesentlichen in den dein Dogger nach Süden zu folgenden, aber hier stark 
verquetscliten und reduzierten Effingerschichten erlöschen; ibu Segnati war sie nicht mehr zu fassen. 

Die am Bettlachstock erkennbare 1)oggerflexur muss nach Westen zu rasch an Bedeutung ver- 
lieren, der Doggersüdschenkel des L ntern (Trenchenbergs, zwischen P. 1335 und P. 956, zeigt eine 
ziemlich gleichförmig abfallende Schichtplatte. Die Möglichkeit liegt vor, dass die Doggerflexur des 
Bettlachstocks nach Westen rasch axial abtaucht und zurre Doggerkern der Ratfluhfalte wird, wie 
(lies Profil 21 veranschaulicht. Auch nach Osten zu macht sich die Doggerflexur des Bettlachstocks 

nicht mehr stark bemerkbar, doch zeigt der untere, gegen P. 1017 gerichtete Teil des Stallfluhsüd- 

schenkels überkippte Lagerung; diese hält ostwärts bis gegen den Wagnerbann hin an. Die aus- 
klingende Flexur dürfte den Kern zu der früher im Mahn erkannten Hasennzattflexur ausmachen. 
Diese letztere entspricht auch der ersten Anlage des Rötifltilikerns, der dann nach Osten mehr und 
mehr an Selbständigkeit gewinnt (lit. 3); dadurch sind für die Weissensteinkette weithin verfolgbare 
Zusammenhänge aufgedeckt. 

Östlich der Stallfluh kann iiii Dogger nur der obere Schenkel der Flexur gefasst werden. Sein 
Einfallen nach Südosten beträgt 55-60°. Die abnorme Breite der Argoviencombe im Gebiet von 
Schauburg dürfte durch die in der Tiefe durchstreichende, aber sich ausflachende Doggerflexur 
bedingt sein. Zwischen dem Doggerkern und der Malinflexur muss wahrscheinlich eine kleine Dis- 
harmonie in der Faltung vorliegen, wie (lies die Profile 29 und 30 andeuten. 

Es bleibt nun noch übrig, den geschlossenen Hauptrogensteinmantel vom Gebiete der Stall- 
fluh nach Osten zu verfolgen. Wir haben hier ein normales Doggergewölbe vor uns, das einen spitzen 
giebelförmigen Scheitel besitzt. 1)er nördliche Schenkel fällt mit 45-511 Nordwest unter den Malm. 
Im Nordosten gegen das Gebiet des Kohlgrabens zu steigert sich das Einfallen. Die oben für den 
Malmrnantel angeführte l`berkippung greift auch auf den Doggerkern über. Wir haben im Kohl- 

graben ein leicht nach Norden überhängendes Doggergewölbe Vol- uns. dessen Scheitel sehr stark 
zusammengepresst ist (Profile 29,30). 

V. Das Tertiärgebiet im Süden der Grenchenbergkette. 
\Vie im s. tratigraphischen 'Teil schon angeführt vý-urde, sind die Molasseaufschlüsse ani Südfuss 

des Grenchenbergs äusserst spärlich. Das ganze Gebiet ist mit Gehängeschutt und Grundmoränen- 

material eingedeckt. Nur an zwei Stellen können Messungen ausgeführt werden. So zeigen bei 
Bühlen die bunten Mergel des l)eléinontien ein Einfallen bergwärts von )0-3O°. l, s stimmt dies 

mit den Tunnelbefunden überein. l)er zweite messbare Aufschluss liegt heim Wannenrain (1,; km 

nordöstlich Bettlack); hier fällt die stampische Molasse reit : -32° nach Süden. 
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Den einzigen zusaiinuenfassenden Einblick in den geologischen Bau des tertiären Vorlandes ge- 
währt somit Glas Tunnelprofil (berücksichtigt auf Profil 21). Die oligocäne Molasse sticht als stark 
zusarnrnengepresste Mulde weit unter den Mahnmantel des (lrenchenbergsüdschenhels. In der Tiefe 

unter AlteAIi in end ist die Molasse zu zwei kleinen Gewölben aufgefaltet worden. Sie entsprechen 
der nach Osten langsam untertauchenden `Cwannbergkette. Ihr Halmmantel wird In der 1)ählen 

zum erstenmal an der Oberfläche Siebtbar und streicht dann von Allerheiligen an als geschlossenes 
Portlandgewolbe mieli Westen weiter. 1)ie Mulde von Ittenberg wurde schon oben kurz herück- 

sichtigt (S. 67). 
])as Gebiet westvuirts von Grenchen ist schon früher von E. BALMBERGER (lit. 5,7 a) näher 

untersucht worden. In seinen Profilen lässt er die Mulde in der Gegend von Ittenberg noch etwas 
unter den Malmsüdsclienkel einstechen. ])eni gegenüber möchte ich darauf hinweisen, dass im Malm 
des Muldennordschenkels ein Einfallen von 55-59° rracli Südosten festzustellen war, was gegen ein 
nördliches Einstechen der Mulde spriclit. Erst ostwärts, gegen den Vorberg hin, wird der Maliri- 

n 
und somit auch der \Iuldennurdschenkel steiler. und es erfolgt dann im Gebiete des Vor- 

bergs die starke Aufriclit ung und i berkippumg. Diese Auffassung w rd illustriert durch die Pro- 
file 16-2O. 

(, ber das Verhalten des Iertüiaeii Vorlandes vom Tumielgebiet nach Osten zii können nur _lýIut- 
niassungen ausgesprochen werden, daß Aufschlüsse vollstündig fehlen. Die ganze Geltend ist mit Ge- 
hängeschutt und Grundrnoränenniat erial, zmn Teil auch von fluvioglazialen Schottern bedeckt. Unter 
Berücksichtigung des Verhalten, des 

, 
Halmmantels darf finit einiger Sicherheit angenommen werden, 

dass nördlich von Bettfach, für Abschni. t t zwischen I3 urg ll of und dem Brüggliba eli, das Tertiär 
in spitzer Mulde unter den Malrumantel des l. renclrenbergsüdschenl; els einsticht. . 

llinlieh wie im 
Westen bei Ittenberg richtet sich daini nach Osten zu der 

_llyddennorýlschenkel wieder rasch auf und 
zeigt in der Gegend von Süls steiles Südfallen. 1Veiter ostwärts wird die Neigung geringer, und es 
erscheint dann in der Südflanke der Hasennìati eine gleichfürniige südfallende Mahnplatte, welche 
in der Tiefe wohl ganz normal volli Tertiär überlagert wird. 
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